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Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage.
Adonnementöpreis : Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich
75 Pfg ., vierteljährlich Mk. 2.23 . In der Expedition und in den Ablagen
abgebolt , monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
Mk. 2. 10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2.32 vierteljährl .

Redaktton und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstundeder Redaktion : 12—V» 1 Uhr.
Redaktionsschluß: V^IO Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg.,
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. V-0 Uhr . Größer«
Inserate müffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends V-7 Uhr.

Druck und Verlag
Buchdruckerei Geck & C 0. , Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , für Residenz , Letzte Post, Feuilleton und
Unterh.-Beilage : A. Weißmann ; für den übrigen Inhalt : Herm. Kabel .

Für den Inseratenteil verantwortlich:
Karl Ziegler in Karlsruhe .
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eine grauenvolle Statistik.
Eine Seite des sozialen Lebens gibt es , in Bezug auf

die das rückständige Rußland die erste Stelle einnimmt , ja
alle anderen Länder zusammengefaßt , sogar noch aus dem
Felde schlägt: in Bezug auf die Von den Gerichten Verhäng¬
ten Strafen . Im Laufe des Monats Oktober sind , wie
der „Towarischtsch" mitteilt , allein 204 Personen zum Tod
verurteilt worden ! Davon sind bisher 74 hingerichtet wor¬
den ! Bei 20 ist die Strafe in Zuchthaus umgewandelt
worden ; über den Rest ist noch nicht entschieden. Dafür
wurde als Ersatz (was in Rußland öfter geschieht ) ein zu
8 Jahren Verurteilter zum Tode begnadigt ! Die
Verhängung der Todesstrafe weist in Rußland eine Stei¬
gerung auf . Es wurden zum Tode verurteilt : Juni d . I .
110 Personen , Juli 161 , August 107 , September 145, Ok¬
tober 204 . Die Hauptgegenden sind : Baltische Provinzen
(immer obenan) , Polen , Kiewer und Odessaer Gouverne¬
ments . Diese wenigen Bezirke stellen allein über die Hälfte
der Todeskandidaten . Wir müssen bemerken, daß hier nur
von den vom Gerichte zum Tode Verurteilten die Rede ist ,
ganz zu schweigen von den anderen Opfern , die von den
Soldaten in den Gefängnissen getötet worden , weil sie zum
Fenster hinausgesehen haben oder weil sie angeblich
„fliehen" wollten , und von den vielen gewöhnlichen
Straßenopfern . Ebenso ist daran zu denken, daß die Ver¬
urteilung zum Tode nur für Politische —■ höchstens noch
für einige Banditen — und in Zeiten der Unruhe gilt ,
während für Kriminelle , auch wenn sie Vatermörder sind ,
»fetzlich in Rußland die Todesstrafe abgeschafft ist.

t An sonstigen Strafen sind durch die Gerichte verhängt
worden :

1. Lebenslänglich Zuchthaus .
1 Zuchthaus mit bestimmten

Fristen .
^ 3. Verbannung (lebenslänglich)
r 1 Arrestanten- Rotte . . . .

5. Disziplin -Bataillon . . .
8. Festung (nicht wie bei uns)
7. Gefängnis .

, 8. Arrest . . .

Anzahl d. Anzahl d . dav . durch
Personen Jahre d . Bezirks¬

gerichte
62 — —

236 2248 33
80 — —

130 321 34
11 23 —

114 176 —
167 188 64
83 4 28

783 2960 169
t Da die Kriminellen gewöhnlich von den Bezirksgerich¬
ten verurteilt werden , so bleibt für die Politischen die Zahl
don 786 übrig . Auch hier ist zu beachten, daß diese Zahl
nur die von den Gerichten Verurteilten umfaßt und mit¬
hin nur eine ganz geringe Minderheit der wirklich Ver¬
urteilten . Die große Mehrheit wird , da man gegen sie
keine faktischen Beweise hat , von den Gouverneuren auf
»administrativem Wege " in die Verbannung geschickt. Zu¬
weilen wird man auch, wie neulich in Lodz, auf „admini¬
strativem Wege " in das bessere Jenseits befördert .

Außerdem wurden im Oktober den Redakteuren der
oppositionellen Organe von den Gouverneuren 25 450
Rubel Strafmandate zudiktiert , wozu noch die Strafman¬
date derer kommen, die zur gerichtlichen Verantwortung
gezogen werden . Diese „ Strafen " sind ein gewinnbringen¬
der Ersatz für die angeblich abgeschaffte Zensur .

Die russische „Ordnung " watet in Blut und Unrecht.
Ae hat immer noch nicht erkannt , daß man einer Beweg¬
ung nur Märtyrer zu schaffen braucht, um sie hochzu¬
bringen.

Deutsche Politik.
Ein Bekehrter

Ter bisherige liberale Redakteur Otto Burgmeister
bon der „ WilhelmShavener Zeitung " hat soeben seinen
Uebertritt zur Sozialdemokratie mit folgender Erklärung
vollzogen:

„Da der Uebertritt eines Politikers zu einer Partei , der
er bisher ferngestanden hat , notgedrungen Aufsehen erregen
mutz, so halte ich es für gerechtfertigt , die Motive dieser Sin¬
nesänderung klarzulegen . Die Gründe , die mich dazu be¬
wogen haben, führen sowohl auf das theoretische wie auf das
praktische Gebiet . Ich habe lange Zeit an die Möglichkeit
eines liberalen Staates der Zukunft geglaubt , habe eine Aus¬
gestaltung unseres heutigen Staats - und Gesellschaftsgebildes
auf Grund bestimmter entscheidender Faktoren , die ich für
wesentlich liberaler Natur hielt , als möglich erachtet. Erst
allmählich erkannte ich , daß diese Faktoren in der Gedan¬
kenwelt des Sozialismus wurzelten , daß der

Liberalismus (heiße er , wie er will) , nur da dem Zeitbewußt -
seien zu entsprechen vermag , wo er vom Sozialismus entlehnt .
Ich hatte nur nötig , die Konsequenzen zu ziehen, und ich
stand auf dem politischen Boden der Sozialdemokratie . Was
im Rahmen jeder anderen Weltanschauung sich als Halbheit
darstellen mutz , schloß sich erst jetzt für mich zu einem einheit¬
lichen Weltbilde zusammen ; ich begriff , daß alles Drängen
und Streben nach Reformen , das allen Gebieten unseres gei¬
stigen wirtschaftlichen und sozialen Lebens das Gepräge einer
Uebergangszeit verleiht , so lange trotz aller kleinen Fort¬
schritte im wesentlichen resultatlos bleiben wird , bis eine
fundamentale Neugestaltung unserer gesamten Gesellschafts¬
ordnung eingetreten ist . Der Sozialismus wurde mir somit
zu einer Kulturnotwendigkeit , die ich nunmehr in keiner
Weise abzulehnen vermag ; ich bin meiner Ueberzeugung nach,
voll und ganz Sozialdemokrat . Die Gründe praktischer Art ,
die mir ein Festhalten am Liberalismus irgendwelcher Schat¬
tierung unmöglich machen , sind die Blockpolitik und die Er¬
kenntnis , daß die nationale Fanfare des Reichskanzlers nur
ein Dekorationsstück gewesen ist , ferner die gesamte Wirt¬
schaftspolitik und das Verhalten selbst der bürgerlich-radikalen
Parteien gegenüber den Bestrebungen der deutschen Arbeiter¬
schaft nach Verbesierung ihrer Existenzbedingungen . Ich halte
es kaum für erforderlich, diesen Motiven noch weitere hinzu¬
zufügen ; ich habe persönlich mit einer Weltanschauung brechen
müffen, die ich nicht mehr vertreten konnte, ohne mich vor
mir selbst zu prostituieren .

"

Wir haben hier also einen der seltenen Fälle zu ver¬
zeichnen, wo ein bürgerlicher Redakteur nicht nur den So¬
zialismus studierte , sondern auch den Mut hatte , für seine
gewonnene Ueberzeugung einzutreten . Besonders in den
liberalen Zeitungen ist das eine so rar wie das andere.

Der Arbeiterverrat des Zentrums
zeigte sich in der bayerischen Kammer eklatant bei Bera¬
tung des Etats der Posten und Telegraphen in der Abge¬
ordnetenkammer . Bei den Löhnen der Telephon - und
Telegraphenarbeiter sieht die Regierungsvorlage eine Er¬
höhung von 20 Pf . pro Tag vor , die in Anbetracht der
Existenzverhältnisse als unzureichend zu erachten ist . Dem¬
gegenüber stand ein Antrag der sozialdemokratischen Frak¬
tion mit dem Verlangen einer 15 prozentigen Lohnerhöh¬
ung . Die Liberalen , di edafür stimmten , brachten einen
Eventualantrag auf lOprozentige Lohnerhöhung ein . Das
Zentrum ließ sogar die Petition des unter Zentrums¬
flagge segelnden Postverbandes im Stich . Abg . Os -
Wald (Zentr . ) , Zentralvorsitzender des christlichen Fa¬
brikarbeiterverbandes , gefiel sich in der Rolle des Regie¬
rungsanwalts , indem er auf Verwerfung der
Höherbezahlung der genannten Arbeiterkategorie
plädierte . Die Anträge der Sozialdemokraten und Libe¬
ralen fielen gegen die Stimmen des Zentrums und der
Bauernbllndler .

Pour le merke !
Der „ pour le mSrite " ist der höchste preußische Militär -

orden . Er wird , wie das der Name sagt , für besondere
Verdienste verliehen . Als Port Arthur , die russische
Festung , in die Hände der Japaner gefallen war , da ver¬
lieh der deutsche Kaiser Wilhelm II. dem siegreichen japani¬
schen und dem kapitulierenden russischen General Stössel
den hohen Orden „pour le mörite "

. Der Kaiser wollte da¬
mit bekunden, daß er beide für tapfere Männer halte , die
ihre Pflicht bis zum äußersten getan hätten .

Die Russen selbst dachten aber anders über den Held
Stössel . Sie machten ihm einen peinlichen Prozeß wegen
bewiesener Feigheit . Die bisherigen Ergebnisse der Pro¬
zeßverhandlungen haben ergeben , daß die russische Regie¬
rung in der Tat den Helden Stössel richtiger einge¬
schätzt hat.

Es ist bisher schon zweifelsfrei festgestellt , daß Stössel
noch fürMonate hinaus in der Lage gewesen sei, Port
Arthur zu halten . Er hatte noch Mannschaften , Munition
und Lebensmittel zur Gönüge . Natürlich können wir nicht
eingehend über den Prozeß berichten. Aber einzelne Sze¬
nen , durch die der Inhaber des hohen Preußenordens
schwer kompromittiert wird , wollen wir doch schildern. Wir
berichten nach einem Telegramm des „B . T .

" :
. . . Der tiefe Eindruck, den die Aussagen des Generals

Kuropatkin bereits hervorriefen , steigerte sich noch, als er er¬
klärte , daß er unter seinen Papieren noch eine Depesche vor¬
gefunden habe, in welcher Stössel als Augenzeuge über die
Schlacht bei Kintschau berichtet, während er in Wirklichkeit
in Port Arthur sich befand. Der Anfang dieser Depesche
lautet : Als die im Eisenbahnzug fahrenden Soldaten auf die
anrückenden Japaner das Feuer eröffneten , verließ ich den
Zug, begab mich zu Fuß nach den Positionen und gab den
Befehl zum Zurückzuge ; c. Stöffel , dem die Verlesung dieses
Dokuments im höchsten Grade unangenehm war , behauptet
ganz dreist, daß dieses Dokument nicht von ihm stamme, son¬
dern vom Kornett Jelkin verfaßt sei , den er mit dem Bericht
zu Kuropatkin geschickt habe. „Offenbar hat der Kornett
den Bericht von sich aus verfaßt, " wirft Stöffel ein. Aelkin

war verrückt, " ruft General Fock dazwischen, bis Kuropatkin
ruhig erklärt , daß der Kornett unmöglich den Befehl zum
Rückzug geben konnte. „Soweit sind wir noch nicht gekom¬
men." Auf diesen Einwurf schweigen die Angeklagten. Das
Gericht beschließt , die Richtigkeit der Kuropatkinschen Kopie
durch Vergleiche mit dem Material im Archiv des General¬
stabes festzustellen .

Hätte nicht der Kanzler Bülow seinem Herrn raten
müssen , die Ordensverleihung aufzuschieben , bis die
Tapferkeit des Generals Stössel wirklich zweifelsohne er¬
wiesen sei?

Ausland .
Rußland .

Ein Naturwunder . Aus dem Transbaikalgebiet kommt
eine ganz eigenartige Nachricht : „Auf der Transbaikal -
bahn sind 2800 Güterwagen , mit einer Ladung von 68 000
Kubikmeter Holz , die aus den Kronforsten von Taturowsk
befördert wurden , spurlos verschwunden . Zur Eruierung
der verschwundenen Wagen ist eine besondere Kommission
gebildet .

"
Ostafien .

Vom japanischen Militarismus . Wie „Daily Tel .
" aus

Tokio meldet , fand dort am Sonntag ein außerordentlicher
Kabinettsrat statt . Vom nächsten Jahre ab werden die
Ausgaben für das Militärwesen im Betrag von 20 Millio¬
nen Nen auf sechs Jahre verschoben. Die Flottenausgaben
werden im nächsten Jahre um 5 Millionen , für die nächsten
sechs Jahre insgesamt um 53 Millionen gekürzt. Während
der nächsten sechs Jahre beträgt die gesamte Herabsetzung
für Marine , die Armee und andere Zwecke durchschnittlich
40 Millionen jährlich. Die erhöhte Steuer auf Tabak,
Zucker , und die neue Steuer auf Petroleum werden jähr¬
lich 30 Millionen ergeben .

Der Vreiberr von Cindenau.
Ein gerichtlicher Epilog zur Hau -Affärc .

II.
Karlsruhe , 20 . Dez. 1907.

Der Andrang des Publikums zu der gestern Vormittag um
9 Uhr begonnenen Verhandlung war , wie dies begreiflich ist , ein
sehr starker. Es wurde deshalb ein großes Aufgebot von Gen¬
darmen und Schutzleuten notwendig , um die Ordnung aufrecht zu
erhalten . Der gestrige Strafprozeß bildete gewissermaßen ein
Wiederaufleben der Beweisaufnahme in der Anklage Hau ,
denn es waren wieder all die Zeugen geladen , welche in den
Julitagen der Hau-Verhandlung vor dem Schwurgericht zu er¬
scheinen hatten , um Angaben über ihre Wahrnehmungen am
Abend des 6. November 1906 zu machen , an dem Frau Medizinal -
rat M 0 l i t 0 r dem gegen sie verübten Mordanschlage zum
Opfer fiel. Es befanden sich unter den 39 geladenen Zeugen
u. a. Fräulein OlgaMolitor und die Freifrau v. Glei¬
ch e n st e i n. Auch die Schwester des Fräulein Molitor und
deren Schwager waren wiederum geladen.

Den Vorsitz in der Anklage gegen den Agenten F r h r . von
L i n d e n a u führte Landgerichtsdirektor v . W 0 l d e ck. Die
Anklagebehörde vertrat Staatsanwalt Dr . Bleicher , der auch
im Hau -Prozeß als Staatsanwalt fungierte . Der Anklage gegen
Lindenau hatte sich Frl . Olga Molitor als Nebenklägerin ange.
schlossen . Als ihre Vertreter waren die Rechtsanwälte Schäfer¬
Baden-Baden und Pannwitz - München erschienen . In ihrer
Mitte nahm Frl . M 0 l i t 0 r vor dem Gerichtstische Platz , da sie
als Nebenklägerin das Recht hat , der Verhandlung anzuwohnen.
Die Verteidigung des Angeklagten führten die Rechtsanwälte
Max Oppenheimer und Dr . Gönner .

Um 9 Uhr wurde der Angeklagte aus dem UntersuchungS-
gefängnis vorgeführt . Wer Lindenau von früher kannte , mußte
bei seinem heutigen Anblick den Eindruck gewinnen , daß ihm die
Untersuchungshaft gut bekommen ist . Er sah , was man ihm
früher nicht nachrühmen konnte, gut aus und ein Bollbart um¬
rahmte heute sein jetzt volles Gesicht . Als Lindenau die Anklage ,
bank betrat , schien der Ernst der Situation , in der er sich heute
befindet, stark auf sein Gemüt zu wirken, denn er weinte für
einige Augenblicke .

Nach Verlesung der Anklage stellte Rechtsanwalt Dr . Gön¬
ner den Antrag , als Zeugin die sich zurzeit im Krankenhause
befindliche Kutschers-Ehefrau Krieg vernehmen zu laffen, die be¬
stätigen könne , daß Lindenau am 6 . November 1906 tatsächlich in
Baden-Baden gewesen sei.

Das Gericht beschloß, den Landgerichtsrat Butzengeiger mit
der Vernehmung dieser Zeugin zu beauftragen . Es wurde dar,
nach zur

Vernehmung des Angeklagten
geschritten. Dieselbe wurde eingeleitet mit der Verlesung de»
Briefes , den Lindenau an Frl . Olga Molitor gerichtet hatte.
Der Briet lautete :

■M"

1I
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„Karlsruhe , 18. Juli 1907.

Hochgeehrtes Fräulein !
Ich habe den gestrigen Verhandlungstag abgewartet , um

zu hören, welche Aussagen Sie in der Angelegenheit Ihres
Schwagers Hau zu machen für angemesien finden werden.
Demgegenüber sch ich mich heute veranlaßt , Ihnen eine kleine
Beschichte zu erzählen , die wohl nicht so ohne Interesse für
Sie sein dürfte , als ich vielleicht und außer Ihnen wahrschein¬
lich der Einzige bin , der über den Verlauf der Mordangelegen¬
heit Auskunft geben kann. Da ich mich zu verheiraten ge¬
denke, so hatte ich anfangs November v . I . ein Inserat in der
„Bad . Presse"

, worin ich bekannt gab, daß ich mich mit einer
gebildeten und vermögenden Dame zu verheiraten wünsche .
— Hierauf erhielt ich unter anderen Briefen ein Billet -doux
aus Baden -Baden , wonach eine Dame mich einlud , zu einer
persönlichen Aussprache am Abend des 6 . November zu einem
Rendez-vous zu kommen , und , schrieb sie weiter , sie erwarte
mich zwischen 5 und 6 Uhr an den „Lindenstaffeln " und wolle
sie als Erkennungszeichen einen Weißen Shaw ! in der Hand

■ tragen . Da die betr . Dame eine ziemlich bedeutende Summe
als ihr Vermögen angegeben hatte , so ließ ich mich die ziem¬
lich weite Reise nach Baden -Baden nicht gereuen und traf ich
zu der angegebenen Stunde zu der mir bekannt gegebenen
Stelle ein. — Nachdem ich einige Zeit gewartet hatte , sah ich
in einiger Entfernung 2 Frauengestalten erscheinen, worauf
ich , annehmend , es könne dies meine Dame sein, schnell von
der anderen Seite die Straße hinüber ging , um mich zu
überzeugen , ob etwa eine derselben einen weißen Shawl in
den Händen halte . — Wer aber beschreibt mein Entsetzen, als
gerade vor meinen Augen ein Schutz erdröhnte , und ich wahr¬
nehmen mußte , daß eine der beiden Damen , welche in diesem
Augenblicke dicht hinter der anderen folgte, auf diese geschossen
hatte . — Als ich dann aber sah , daß die geschossene Dame
wankte und zu Boden fiel , entfernte ich selbst mich eiligst, da
ich befürchtete, möglicherweise selbst für den Täter gehalten
zu werden, und zwar letzteres hauptsächlich aus dem sehr
natürlichen Grunde , weil ich annahm , daß wohl niemand eine
Dame für eine Mörderin halten werde.

Ich habe seither aus wohlüberlegten Gründen geschwiegen
und meine damaligen Wahrnehmungen gegen niemand ge¬
äußert , weil ich den Verlauf des Prozesses und damit speziell
Ihre Aussagen abwarten wollte, heute aber will ich Ihnen ,
Fräulein Olga , und nur Ihnen mitteilen , daß ich in Ihnen
gestern und ohne mich zu täuschen, jene Dame wiedererkannt
habe, die an jenem Abend den Schuß abgegeben, demnach auf
Ihre Mutter geschossen hat. Ich will hier nicht meine Ansicht

1 aussprechen, welche» die Beweggründe Ihrer furchtbaren Tat
gewesen sein können, ob , Sie die Mitwisserin eines unter Um¬
ständen gefährlichen Geheimnisse», die Ihnen auch aus an¬
dern Gründen zur Verwirklichung gehegterZukunftSpläne hin-

0 dernd im Wege stand, beseitigen wollten, oder ob Sie dem
heimlich Geliebten den Beweis Ihrer Zuneigung zu erbringen
beabsichtigten, dann später aber , als Sie sich die entsetzlichen
Folgen Ihrer Tat klar machten, diese einzugestehen nicht mehr
den Mut fanden, und lieber den Geliebten opferten .

Für mich ist heute als leidenschaftlich Verliebter die Tat -
sache maßgebend, daß ich nicht daran denke. Sie zu verraten ,
hoffend, daß die Zeit nicht fern sein wird , wo auch Sie mich
durch Ihre Lieb«, und dann auch selbstverständlich durch Ihr «
Hand für mein Schweigen belohnen werden. Dies ist das
heiße Ziel , welche» künftighin al» meine alleinige LebenSauf-
gäbe zu erstreben gewillt bin . — Denn daß ich Sie liebe und
stet » lieben werde, ist mir heute, als ich Ihr liebreizendes
Gefichtchen aus nächster Nähe sah , zur Gewißheit geworden,
und fühle erst heute, wie recht unser größter Dichter Goethe
hatte , als er die Worte schrieb , daß nur derjenige wahrhaftig
liebt , der für die Geliebte selbst ein Verbrechen zu begehen
bereit ist, was ich also jetzt schon dadurch beweise, daß ich
einen Unschuldigen meiner Liebe zu Ihnen opfere. Nochmals
teuerste Olga , ich liebe Sie und werde Ihnen zu Liebe der
Mitschuldige einer Mörderin . — Der liebe Herrgott möge mir
die Sünde verzeihen ! Einstweilig « Antwort erwarte ich be¬
stimmt innerhalb der nächsten 14 Tage „durch kurze Notiz in
der „Badischen Presse"."

Sodann erfolgt die Verlesung des Briefe » , der von Lin -

Der fiolzbändUr .
Roman von Max Kretzer .

72 ) - - (Nachdruck verboten . )

(Fortsetzung.)
Plötzlich aber , nach einem langen Schweigen, erhob er sich

wieder, umschlang Passen, lehnte, schwach geworden wie ein Ver¬
zweifelnder, seinen Kopf an dessen Brust und sagte : „ Ja , seien
Sie mein Sohn , ich bitte Sie . Aber auch mein Freund , mein
junger , lieber Freund ! Sie find der einzige Mensch auf Gottes
weiter Erde , der es wissen soll. Ja — mein Elend war es ,
das ich Ihnen damals schilderte . Ich habe meine Frau erschossen,
aber nicht wie ein gemeiner Mensch , sondern wie einer , dessen
Herz selbst aufschrie vor Todessehnsucht. Und wa» für ein Leben
Hab ' ich danach geführt ! Tausendfach schlimmer, als der Aus¬
sätzige, der sich wenigstens öffentlich bemitleiden lassen kann. Ich
cher habe mein Leid mit herumgetragen und habe es niemand
ilagen können . Wo ich lachen mußte , da erstickte ich vor Seufzern ,
da weinte ich innerlich. Und alles , alles meiner armen Ott :
wegen . Und nun , wenn Sie wollen, gehen Sie und sagen Sie es
ihr . Verschweigen Sie es ihr aber nicht , was für einen tief
unglücklichen Vater sie hat .

"
Und als ihn Paffen dann wieder fitzen sah, wie er die

Hände vor das Gesicht geschlagen hatte , war er tief erschüttert.
„ Nein, ich werde es nicht tun, " sagte er. „ Ich schwöre Ihnen
bei meiner Liebe zu Otti , daß für ewig alles in meiner Brust ver¬
schlossen sein soll, was Sie mir hier gesagt haben. Ich spreche Sie
frei von aller Schuld, denn Sie haben ohne Bewußtsein ge¬
handelt . Ja , ich will Ihr Freund sein. Ein junger , aber ein
wahrer Freund . Und so lassen Sie uns jetzt hinauf zu Ihrer
Tochter gehen , damit Sie sich über unsere Einigkeit freue .

"
Dulters schüttelte mit dem Kopf . « Lassen Sie mich noch eine

Weile, gehen Sie , ich komme nach .
" Einer plötzlichen Eingebung

folgend , umarmte er Passen abermals , küßte ihn auf den Mund
und schob ihn sanft zur Türe hinaus .

Seit diesem Tage klammerte sich DulterS an Passen wie an
«inen Retter in höchster Not. Er betrachtete ihn wie einen
Seelenanker , auf dessen Festigkeit er unerschütterlich bauen dürfe.
Alles Mißtrauen gegen ihn war verschwunden, und er dachte oft
darüber nach , wie er gerade diesen Mann von Anfang an
so verkannt haben konnte . Im Innern verlachte er nun seine

Freitag » den 20. Dezember 1907 . Seil
denau an Rechtsanwalt Dr . Dietz geschrieben worden war . lLuxukbauten und keine Mietskasernen erstellte. Ich verlor ball

1. 1— ' Geld , das meine Frau mir anvertraut hatte , und eS wurde un » l

schließlich alles bis auf die Kompetenzstücke genommen. Da b«.-!
schloß ich, um meine Frau vor Mittellosigkeit und Armut

Dieses Schreiben hatte folgenden Wortlaut :

„Karlsruhe , 20. Juli 1907.
Herrn Dr . Ed. Dietz, Rechtsanwalt , hier .

Nach langem Ueberlegen bin ich zu dem Entschluß gekom¬
men, Ihnen als dem Verteidiger des Rechtsanwalts Hau
wahrheitsgetreue Mitteilungen über den Mörder der Frau
Molitor zu machen , da ich wohl der Einzige bin , der hierüber
Auskunft zu geben vermag , indem ich gleichzeitig bemerke,
daß ich derjenige Herr bin, der am Abend des 6 . November
im Augenblick als der Schuß fiel , in unmittelbarer Nähe der
Damen Molitor mich befand, dessen Ausfindigmachung bisher
nicht gelungen ist , und auch in Zukunft wohl nicht gelingen
wird , da ich mir gelobt habe, über die Person de» Mörders
aus Gründen , die tiefgehender sind als mein Gewissen, Still¬
schweigen zu beobachten . Wenn ich aber heute mich dennoch
entschloß , Ihnen den wahren Sachverhalt mitzuteilen , so tue
ich dies, weil ich nicht will, daß ein Unschuldiger den Kopf
unter das Henkerbeil legen soll . Der Sachverhalt ist kurz
folgender.

Schreiber dieses ist Junggeselle , hat aber die Absicht, sich
wenn möglich in Bälde zu verheiraten . Zu diesem Zwecke
veröffentlichte ich zu Anfang November ein Inserat , worin ich
den Wunsch aussprach, mich mit einer gebildeten und vermög-
lichen Dame zu verheiraten . Auf diese Annonce erhielt ich
unter anderen Offertschreiben einen Brief auS Baden -Baden ,
worin ich auf den Abend des 6 . November zwischen 8 und 6
Uhr nach Baden-Baden bestellt wurde , und hieß eS weiter , die
Dame wolle mich an den „Lindenstaffeln " erwarten und als
Erkennungszeichen einen weißen Shawl in der Hand tragen .
Da die Dame eine größere Summe als ihr Vermögen ange¬
geben hatte , so ließ ich eS mich nicht gereuen nach Baden -
Baden zu fahren . Nachdem ich an dem mir bekannt gegebe¬
nen Orte einige Zeit gewartet hatte , bemerkte ich in einiger
Entfernung zwei Frauengestalten , ich näherte mich rück¬
wärts , um mich davon zu überzeugen , ob eine der Damen
einen weißen Shawl in der Hand trage . Wer aber beschreibt
meinen Schrecken , als in unmittelbarer Nähe der Damen ein
Schuß krachte , und eine der Damen wankte und niederfiel ,
während die andere um Hilfe schrie . Obgleich ich genau ge¬
sehen , wer geschossen, Hau war es nicht, war ich in Folge
dieser Entdeckung so sehr überrascht und zugleich verwirrt ,
daß ich nur daran dachte , au » der Nähe der Mordstelle fortzu¬
kommen , annehmend , ich selbst könne als Mörder angesehen
und festgenommen werden , worauf ich mich eiligst entfernte .
Dies ist der objektive Tatbestand , den ich nach bestem Wissen
zu Ihrer , und damit zur Kenntnis der Geschworenen und
des Gerichts bringe ."

Präs . : Das find die beiden Briefe und Sie haben das auch
früher zugegeben. Warum haben Sie die Briefe geschrieben ?
— Angekl . : lieber das Motiv kann ich keine Rechenschaft geben.
— Präs . : Sie haben früher Verschiedenes angegeben. Sie
haben gesagt, in der Weinlaune , im LiebeSdurst, im Rausch , aus
Ulk gehandelt zu haben. — Angekl . : DaS ist richtig. Die Sache
mit dem Falle Hau wollte mir nicht aus dem Kopf . Ich war in
einem Zustand, den ich mir nicht erklären kann. Ich kann mir
überhaupt keine Rechenschaft über das geben, war ich damals tat .
( In Tränen ausbrechend. ) Ich habe in nicht normalem Denk-
vermögen gehandelt. Ich glaube, mein Gehirn ist krankhaft ge-
worden. — Präs . : Also darauf wollen Die eS schieben ? —
Angekl . : Ich will gar nichts schieben. Wenn Sie das so auf -
fassen , dann verurteilen Sie mich. — Präs . : Soweit sind wir
noch nicht . Haben Sie beide Briefe gleichzeitig abgeschickt? —
Angekl . : Es ist daS möglich , aber ich weiß das nicht mehr. Mein
Gedächtnis ist so schwach, daß ich mich daran nicht erinnern kann.
Ich glaube, daß ich die Briefe überhaupt nicht gleichzeitig ge¬
schrieben habe, da sie ein verschiedenes Datum tragen . — Präs . :
WaS war der Zweck dieser Briefe ? — Angekl . (nach längerem
Schweigen) : Darüber bin ich mir selbst nicht klar. —- Präs . : Die
Anklage nimmt an,

daß Sie sich pekuniäre Vorteile verschaffen wollten.
Angekl . : Davon kann gar keine Rede sein. Ich habe, worauf ich
jetzt Hinweisen möchte , mein Vermögen oder vielmehr das meiner
Frau , für Bauten verwendet. Ich hatte Unglück , weil ich ideale

schützen, nachdem ich mich mit ihr besprochen ,
mich scheiden zu lassen und eine Dame mit größere« Vermöge ,
zu heirate «, damit ich meiner Frau daS frühere Vermöge,

wieder -«rückgebe» könne .
Ich sollte dann auch eine Dame mit 400 000 Mark heiraten , msi
der ich durch einen Bekannten in Baden in Beziehungen getreten
war . — Präs . : Wie hieß diese Dame ? — Angekl . : den Slantenf
will ich nicht nennen . Ich habe die Dame nicht geheiratet , west
sie nicht zu mir paßte. Darau » ist zu ersehen, daß e» mir nicht
darum zu tun war , unter allen Umständen Geld zu bekommen.
Ich will damit dartun , daß ich nicht zu den Personen gehöre , die
erpressen. — Präs . : Sie wollten sich also von ihrer Frau ohne
Grund scheiden lassen .

Halten Sie da» nicht für unmoralisch?
— Angekl . : In Deutschland tut man daS , in Frankreich kommen
derartige Scheidungen öfter vor. — Präs . : Die Anklage nimmt
an , daß Sie Fräulein Olga Molitor zur Zahlung eines Schweige¬
geldes bewegen wollten. — Angekl . : Davon ist gar keine Rede.
— Präs . : Die Anklage geht weiter davon aus , daß Sie mit den.
Schreiben an Dr . Dietz die Freisprechung des Hau herbeizu¬
führen suchten , in der Hoffnung , von den Verwandten des Hm,
eine materielle Belohnung zu erhalten . — Angekl . : Diese Absicht
war keineswegs vorhanden. — Rechtsanwalt Pannwitz : War
dem Angeklagten nicht bekannt, daß an dem Tage , an dem er den
Brief an Dr . Dietz schrieb, eine Verwandte des Hau , als Zeugin
im Hauprozesse ausgesagt hatte , daß sie dem Hau bis zu 30000
Mark gegeben haben würde . — Angekl . : Davon habe ich nicht das
Geringste erfahren . Mich haben von dem Prozesse Hau nur dir
LiebeSsachen des Fräulein Olga Molitor interessiert . — Präs.;

Wollen Sie Zeuge des Morde» gewesen sein?
— Angekl . :

Ja , natürlich .
— Präs . : Sie haben doch früher etwa? anderes gesagt. — Angell .:
Man hat mir so zugesetzt , daß ich fast wahnsinnig geworden bin.
Der Herr Staatsanwalt hat mich sogar des Mordes beschuldigt.
Wenn ich einen Revolver gehabt hätte , würde ich mir das Leber
genommen haben. — Präs . : Waren Sie am 6. November 1906 in
Baden ? — Angekl . : Ja . — Präs . : Zu welchem Zwecke ? —
Angekl . : Ich hatte ein Rendez-vous, das durch ein Inserat in der
„Frankfurter Zeitung " angebahnt worden war . Das Inserat
stand am 21 . Oktober 1906 in der „Frankfurter Zeitung ". —
Der Präsident verlas dieses Inserat , in welchem für eine Anzahl
vermögender Damen passende Partien gesucht wurden u. a . für
eine adelige Dame mit 300000 Mark . Offerten waren Post
restante an die Villa Columbia nach Basel zu richten. — Der
Angekl . gab an , daß er sich unter Bezugnahme auf die Dame
mit 300 000 Mark nach Basel brieflich gewendet habe . Ich bat
um eine Zusammenkunft in Baden und um postlagernde Mit¬
teilungen nach Karlsruhe . Ich erhielt auch am 5. November
eine briefliche Mitteilung , nach welcher ich für den Abend de!
6 . November nach Baden an die Lindenstaffeln bestellt und mn
eine postlagernde Benachrichtigung nach Baden bis zum 6. No-
vember früh bestellt wurde . Ich schrieb unter der angegebenen
Chiffte nach Baden , ersuchte die Dame gegen 8 Uhr an den
Lindenstaffeln zu sein und als Erkennungszeichen einen weißen
Shawl zu tragen . Ich reiste dann auch am 6. November nach
Baden . — Präs . : Früher haben Sie aber andere und ganz ver¬
schiedene Angaben gemacht . — Angekl . : Das ist richtig, ich habt,
wie schon gesagt, ein schwaches Gedächtnis. Was ich aber jetzt an¬
gebe , ist richtig. — Präs . : Sie haben sich in der Voruntersuchung
in verschiedene Widersprüche verwickelt . — Angekl . : Ich wurde
gedrängt von den Herren , die mich einvernahmen , und da habe
ich gesagt, was mir einfiel . — Präs . : Wann kamen Sie am
8. November nach Baden und was taten Sie dort ? — Angell. :
Ich weiß das nicht mehr genau . Gegen 8 Uhr abends ging ich
die Lindenstaffeln hinauf und in deren Nähe in der Kaiser Wil-

helmstratze auf und ab. Einmal mußte ich austreten und ging
zu diesem Zwecke die Lindenstaffeln hinab . Nachher kehrte ich
an den früheren Platz, oben an den Lindenstaffeln , wieder zurück.
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Menschenkenntnis, mit der er sich fo oft gebrüstet hatte . Was
war all feine Rücksichtslosigkeit , mit der er immer fein Ziel er.
reicht hatte , gegen den Mut dieses Menschen , der ihn furchtlos
zu einem Geständnis gezwungen hatte .

Dulters fühlte sich 'merkwürdig erleichtert. Er wurde nicht
mehr von dem Angstgefühl gepeinigt, wie früher , — er kam sich
wie erlöst vor von einem dumpfen Alp , der ihn jahrelang , auch
in wachem Zustande, gedrückt hatte . Ein einziger Mensch hatte
ihm verziehen und ihn freigesprochen von böser Absicht. Das
war zwar wie ein Sandkorn in der Wüste, wie ein Tropfen
im Meere , denn so groß wie Meer und Wüste waren , so groß
dünkte ihm selbst noch seine Schuld, — aber er trug die schwere
Bürde nicht mehr allein mit sich herum , und daS war ek, was
ihn stärkte und erhob.

Was ihm bisher gefehlt, woran er so lange gekrankt hatte ,
— das fühlte ex jetzt erst, seitdem ihm Passen zum Vertrauten
geworden war . ES war ihm, als käme ihm allmählich Genesung
von dem furchtbarsten aller Leiden : von der GewiffenSschukd . DaS
Trosteswort , er habe ohne Bewußtsein gehandelt, erschien ihm
wie der Schlüssel zu einer geheimnisvollen Pforte , die er stets
hatte öffnen wollen, ohne den rechten Weg zu finden. Ja , er
hätte es vor dem Angesicht des Ewigen beschwören können, daß
er damals wie in einem bewußtlosen Zustande gehandelt habe.
Man tötet das Liebste nicht , wenn die Vernunft nicht um¬
schattet ist.

Was ihn unwiderstehlich zu Passen hinzog, war die an.
dauernde Ergebenheit , die dieser ihm nun entgegenbrachte.
Hatte es früher den Anschein , als nähme er sich hin und wieder
Keckheit heraus , die durch die ganze Art seines Besens zu ent¬
schuldigen waren , so zeigte er jetzt eine gewisse Sanftmut in
seinem -Benehmen, was sich wie eine zarte Rücksichtnahme auf
DulterS ausnahm . Er wollte ihm damit zu verstehen geben , daß
er in seiner Achtung durchaus nicht gesunken sei.

„ Wissen Sie was, " sagte er einige Wochen nach der Ver.
lobung, als man über die Festsetzung des Hochzeitstages beriet ,
„wenn Ihnen zwölftausend Mark jährlich zu viel sein sollten,
so würde ich mich auch mit weit weniger begnügen. Otti ist ja
etwas verwöhnt, aber ich bin überzeugt , daß sie damit einver-
standen sein wird . Auch das Meublement braucht nicht so
prunkvoll zu sein . Ich bin wahrhaftig nicht verwöhnt. Sir
sollen nicht denken , daß ich nun gleich hoch hinaus will."

Dulters lachte ihn aus und meinte scherzhaft , daß er sich

in dieser Beziehung alles Hineinreden verbitten müsse. Tat
wäre ja noch schöner ! Zu was hätte er denn das plundrig «
Geld, wenn er eS nicht gut anlegen sollte . Jetzt erst gerades
Diese Bescheidenheit PassenS rührte ihn so sehr, daß er erklärte,
es fei nun endlich Zeit , sich du zu sagen. Und als Paffen ein-
schlug, umarmte er ihn und gab ihm zum zweitenmal einen
Kuß. Als Otti hinzukam und das sah , klatschte sie vor Freude
in die Hände und erklärte , daß derartige Zärtlichkeiten sich nicht
zu oft wiederholen dürften , sonst würde sie neidisch werden.

So hatten denn beide ihrer Freundschaft auch das Siegel
aufgedrückt. Der Sommer nahte heran , und Otti zeigte große
Lust, einige Wochen in Eichennest zuzubringen . Es wäre doch
so schön , wenn sie alle drei hinführen , damit sie Rolf zeigen
könne , wo sie „ ungezogenes Kind" dem Lichte der Welt die
Ehre gegeben habe, es zu erblicken . Sie hoffe , daS Gut ja doch
'mal als Buenretiro zu bekommen und so könne ihr Verlobter
es auch jetzt schon kennen lernen .

Passen gab durch Stillschweigen sein Einverständnis zn
verstehen. Es reizte ihn mächtig, den Ort kennen zu lernen , wo
die nächtliche Tragödie sich abgespielt hatte . Als er dann aber
sah , wie DulterS lebhaft dagegen war und mit der Ausrede kam, '
daß man die „häßliche Gegend" diesmal liegen lassen solle, schon
um deswegen, weil er noch gewisse Verschönerungen vorzunehmen
gedenke , verstand ihn Paffen , und so stieß er in dasselbe Horn.

„ Ich danke dir sehr, mein Junge, " sagte Dulters und drückte
ihm die Hand . „Nur diesen Gommer noch nicht dahin, —
vielleicht später , später ! Einmal wird es ja doch kommen müssen,
denn sie gibt nicht nach . Es war wirklich keine Ausrede von mir,
es mutz da erst etwas geschehen. Ich will eine Veränderung vor¬
nehmen — verstehst du ? "

Worin sie bestehen sollte , verschwieg er ihm. Er wollte d«n
ganzen vorderen Teil des Waldes abholzen, damit die Stätte der
Tat eine glatte Fläche bilde. Namentlich die alte Eiche auf der
kleinen Lichtung sollte fort . Und wenn er dann die kahle Strikt
zu dem Garten geschlagen haben und neues Leben aus ihr er¬
blühen würde, dann hätte feine Vorstellungskraft eine gewisse
Grenze . Ein Kirchhof würde sich gleichsam in einen Blumenflor
verwandelt haben, und daS muhte die ewigen Gedanken an dev
Tod verscheuchen. Denn eS war feine Absicht, vom Obstgarte «
bis dicht an die neue Waldesgrcnze Blumen zu pflanze«..

(Fortsetzung folgt.)
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Gleich darauf kamen zwei Damen an mir vorbei. Ich sah mir
hi -sclben an , weil ich vermutete , dah eine derselben die Dame
fL-j , welche mich bestellt hatte . Keine von ihnen hatte aber das
verabredete Zeichen , den Shawl . AIS die Damen etwa 30
Schritte von mir entfernt waren ,

fiel ein Schuß.
jsch drehte mich um , sah wie die eine Dame wankte und umfiel
und die andere Dame um Hilfe rief . Die Sache war mir ganz
entsetzlich . Ich befürchtete, daß man mich für den Mörder
halten könnte und entfernte mich so schnell als mich meine Füße
tragen konnten. — Präs . : Haben Sie außer den beiden Damen
Niemanden gesehen ? — Angekl . : Nein . — Präs . : Wie konnten
Sic denn annehmen , daß ein Mord geschehen sei ? — Angekl . :
sich weiß das nicht , aber ich wollte nicht eines Mordes beschuldigt
werden. Der Herr Staatsanwalt hat dies aber getan . — Staats ,
anwalt Dr . Bleicher : Der nun wiederkehrenden Behaup¬
tung des Angeklagten muß ich nun doch entgegentreten . Es ist
absolut unwahr , daß ich je gesagt habe, Lindenau sei der Mörder .
Ich habe ihm vielmehr stets vorgehalten , dah ich gar nicht glaube,
rr sei am 6. November in Baden gewesen . — Präs . : Wie kommen
Sie dazu, an Fräulein Olga Molitor zu schreiben , sie hätte ge¬
schaffen? — Angekl . : Was sollte ich anderes annehmen ?

Gesehen habe ich nichts.
— Präs . : In Ihrem Briefe haben Sie das aber behauptet . Sie

. haben dort also gelogen. — Angekl . : Es war das eine Sinnes -
läuschung in meinem Briefe . Das ist der einzige Fehler , dessen
ich mich schuldig gemacht habe. Für diesen Fehler verdiene ich
Strafe. Ich habe Fräulein Olga Molitor auch um Verzeihung
gebeten. — Präs . : Auf was für einem Standpunkte stehen Sie
heute, was haben Sic jetzt für eine Ansicht ? — Angekl . : Ich
'ann nicht leugnen , daß ich am 6 . November in Baden war .

Ich glaube nicht , daß Fräulein Molitor geschaffen hat.
Zu der Ansicht bin ich gekommen , nachdem ich Kenntnis von einer
Nische in der Nähe des Tatorts bekommen habe, in der sich ein
Täter verborgen haben kann. Ueber den Täter selbst habe ich
keine Ansicht. — Präs . : Warum haben Sie , nachdem Sie nun
erfahren hatten , daß ein Mord begangen worden war und Rechts¬
anwalt Häu des Mordes beschuldigt wurde , den ordentlichen Ge¬
richten von dem, was Sie sahen, keine Mitteilung gemacht ? —
Angekl . : Ich würde heute wieder so «Handel

'
, wie damals . Von

solchen Sachen läßt man die Finger .
Dawsit war die Einvernahme des Angeklagten beendet. Es

vurdeupsodann verschiedene Feststellungen über das
; / Vorleben

und die Tätigkeit des Angeklagten gemacht , die das bestätigen,
was in der Einleitung des Berichtes schon des Näheren dargelegt
wurde. Es kam dann das Protokoll zur Verlesung , das die
Anwälte D i e tz und Gönner in Mannheim bei ihrer Be¬
sprechung mit Lindenau am B. August ausgenommen hatten und
i» dem der Angeklagte erklärte , datz das , was er in dem Brief
an Dr . D i e tz behauptet habe, der Wahrheit entspreche . Rechts¬
anwalt Pannwitz dem Angeklagten, daß er ihm keinen Rat in der
16. November an Fräulein Olga M o I i t o r gerichtetes Schrei¬
ben, in welchem der Angeklagte Fräulein Olga Molitor

aus eigenster Initiative kniefällig um Verzeihung"

bittet , behauptet , den Brief unter dem Eindruck einer fixen
Idee und des Alkohols geschrieben zu haben und um „gnädige
Verzeihung " nachsuchte . Auf dieses Schreiben erwiderte Rechts¬
anwalt Pannwitz de mAngcklagten, daß er ihm keiner Rat in der
Sache geben könne , so lange er behaupte, am 6 . Mvember 1906

4u Baden gewesen zu sein .
Darnach wurde in die

Beweisaufnahme
eingetreten. Die zuerst aufgerufene Zeugin war Fräulein
Olga Molitor . — Präs . : Sie wissen , daß Ihre Mutter am
6. November erschossen wurde. Als Täter ist vom Schwurgericht
Ihr Schwager Hau verurteilt worden ; er befindet sich jetzt im
Zuchthaus. Wollen Sie uns sagen, wann Hau in Baden war .
— Zeugin Molitor : Hau war das erste Mal im September
1906 in Baden und wohnte damals im Hotel Meßmer . Dann
reiste er nach Konstantinopel und kam am 18. Oktober wieder nach
Baden zurück. Diesesmal wohnte er in unserer Villa. Bald
darauf reiste er mit feiner Frau , meiner Schwester Lina , nach
Paris . Ich ging auf Veranlaffung meiner Schwester mit . In
Paris wurde ich von meiner Mutter geholt und kehrte mit dieser
.nach Baden zurück . — Präs . : Lebten Sie mit ihrer Mutter in

Literatur .
. (« He hier angekündigten Bücher und Zeitschriften sind durch
unsere Buchhandlung zu beziehen. Alle Bestellungen werden
prompt ins Haus geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird

ersucht , das Porto beizufügen. )
Kleiner Tiergarten . Buntes Bilderbuch mit Reimen . Buch-

und Bilderschmuck von Gerhard Marcks, Gedichte von Sophus
Andersen . Rival -Leinenband . Preis B Mark. Verlag von
Kahlenberg u . Günther , Gr .-Lichterfelde 3.

Welch ein köstliches Kinderbuch, in jeder Hinsicht bestechend !
Wir erinnern uns nicht, jemals so farbensatte und bei aller
Einfachheit der Technik so lebendig wirkende Darstellungen aus
der Tierwelt gesehen zu haben ! Auch daS Landschaftliche ist
reizvoll und eigenartig , man glaubt die Originale der Aquarelle
vor sich zu haben, nach denen der künstlerische Vierfarbendruck
hier technische Meisterleistungen vollbracht hat . Im „Kleinen
Tiergarten " findet das Kind Belehrung in der Unterhaltung , und
das zugleich gediegene und modern ausgeftattete Buch , dem auch
ein mehrfarbiges Vorsatzpapier nach deS Künstlers Entwurf noch
besondcrn Reiz verleiht , ist zutreffend bereits als der „Brehm
der Kinderstube" bezeichnet worden. Hervorragende Zoologen
wie Dr . A. Sokolowskh, zoologischer Assistent im Tierpark Carl
Hagenbeck, Stellingen bei Hamburg , der es als schönes , sehr ge¬
schmackvoll ausgestattetes Bilderbuch bezeichnet , wie Prof . Dr . L .
Heck, Direktor des zoologischen Gartens zu Berlin , der dem
Künstler das Zeugnis ausstellt , daß eS ihm „ganz überraschend gut
gelungen ist, die farbige Erscheinung deS betr . Tieres auf die
einfachste Form zu bringen "

, anerkennen den Wert des Buches,
und Professor C . G . Schillings , der Forschungsreisende von Welt
ruf , berühmte Tierkenner und Verfaffer von „Mit Blitzlicht und
Büchse"

, schreibt aus seinem Wohnsitz Weiherhof-Gürzenich bei
Düren an den Verlag : „Der von Ihnen herausgegebene „Kleine
Tiergarten " dürfte einer sehr freundlichen Aufnahme sicher sein.
Er bietet der Kinderpelt eine leicht faßliche und in angenehmer
Form belehrende Anregung , unserer schönen Tierwelt frühzeitig
reges Interesse entgegenzubringen . Das Büchlein darf Eltern
und Erziehern mit Recht empfohlen werden." — Wir schließen
uns diese« Urteil aus voller Ueberzeugung an

Frieden ? — Zeugin : Ja . Am Nachmittag des 6. November war
ich im Kranz . Um %6 Uhr kam meine Mutter und sagte mir , ich
müffe mit ihr auf die Post wegen jener unaufgeklärten Depesche
aus Paris , die meine Mutter nach Paris gerufen hat. Meine
Mutter wollte nicht allein gehen, weil es schon dunkel und neblig
war . — Präs . : Der Angeklagte hat in seinem Briefe behauptet,
daß Sie geschossen hätten . Ich frage Sie auf Ihren Eid : Haben
Sie geschossen , haben Sie einen Revolver bei sich gehabt ? —
Zeugin : Ich habe nie eine Schußwaffe besessen, auch am 6. No¬
vember nicht. —

Präs . : Haben Sie geschaffen ? . —
Zeugin : Nein.

Die Zeugin erklärt dann , datz sie und ihre Mutter in der Nähe
der Lindenstaffeln rasche Schritte hinter sich hörten und dah
dann plötzlich in nächster Nähe ein Schuß fiel . Die Zeugin sah ,
daß ihre Mutter getroffen war und umsank. Sie fing ihre
Mutter auf und wendete sich dann zurück . Da sah sie eine große
Gestalt in langem Mantel die Lindenstaffeln in raschen Schritten
hinuntereilen . — Präs . : Hatten Sie den Mann gesehen ? —
Zeugin : Nein . — Präs . : Hatten Sie damls nach der Tat einen
bestimmten Verdacht? — Zeugin : Ich hatte ursprünglich keinen
Verdacht . Später aber , als ich hörte , daß Hau mit falschem
Bart gereist war , was er getan hatte ,

glaube ich, datz er der Täter war .
— Rechtsanwalt Pannwitz : Hatten Sie ein heimliches Ver¬
hältnis mit Hau , wie es in dem Brief von Lindenau behauptet
wird ? — Zeugin : Es bestanden keinerlei Beziehungen zwischen
mir und Hau . — Präs . : Haben Sie sich mit Hau gedutzt ?
Haben Sie Hau je Grund gegeben, zu glauben , daß Sie eine
Neigung für ihn besäßen, oder haben Sie gemerkt, daß Hau Ihnen
eine Neigung entgegenbrachte? — Zeugin : Niemals . Vor 7
Jahren habe ich Hau Jntereffe entgegengebracht, das war aber
fertig , nachdem er mit meiner Schwester geflohen war . Damals
hatten wir Hau in Ajaccio kennen lernen . Es hat nie eine An¬
näherung oder eine Aussprache zwischen uns stattgefunden.
Meinen Schwager habe ich stets mit Sie angeredet . — Präs . :
Sie können das alles auf Ihren Eid nehmen ? ' — Zeugin : Alles.
— Rechtsanwalt Pannwitz : Sie kennen die Broschüre Lenk.
Ist alles , was dort über Ihre Beziehungen zu Hau gesagt
wird , gelogen? — Zeugin : Es ist alles unwahr . Ich habe
meiner Schwester niemals Anlaß zur Eifersucht gegeben . —
Rechtsanwalt Pannwitz : Haben Sie nicht den Verdacht, daß
Hau in Paris etwas gegen Ihre Mutter geplant hat ? — Zeugin :
In Paris hatte ich noch keinen Verdacht, ab« später ist es mir
aufgefallen , daß während unseres Pariser Aufenthaltes Hau
meine Mutter aufgefordert hatte , mit ihm auf dem Zimmer
allein zu effen , während meine Schwester und ich im Restaurant
effen sollten.

Es wurden sodann die im Hauprozeffe schon gehörten Zeugen
Freifrau von Reitzen st ein Witwe Terzy , Gegen -
heimer , Stubel und S e i tz vernommen . Sie befanden
sich zur Zeit der Tat in der Nähe des Tatortes und zur Zeit
auch an den Lindenstaffeln . Niemand hat Lindenau gesehen .

Von % 3 bis 4 Uhr trat eine Pause ein.
In der um 4 Uhr wieder aufgenommenen Sitzung wurde

das Zeugenverhör fortgesetzt. Gehört wurde zunächst der
Zeuge H o f f m a n n . Er hat in seiner Eigenschaft als Krimi¬
nalbeamter am Morgen nach der Tat mit anderen Polizeibeamten
den Tatort abgcsucht und keine Spuren von dem Mörder aber
auch nicht von der „Hinterlaffenschaft " des Angeklagten Lindenau
im Gebüsche der Lindenstaffeln , in dem der Angeschuldigte kurz
vor dem Morde am Abend des 6. November sich kurze Zeit auf¬
gehalten haben will. — Der Zeuge Agent Jmhoff betrieb vor
mehreren Jahren in Straßburg ein Heiratsvermittlungsgeschäft .
Er sollte Lindenau , der sich scheiden lassen wollte, eine reiche Frau
besorgen . Da ihm dies nicht rasch genug gelang , machte Lin¬
denau ihm Vorwürfe und bedrohte ihn mit der Reitpeitsche.
Später setzte Jmhoff seine Mariage -Geschäfte in Basel fort und
ließ sich dorthin Offerten unter „ Villa Columbia " einreichen. Er
hatte auch das Inserat vom 21 . Oktober in der „ Frankfurter
Zeitung " erscheinen lassen , auf welches der Angeklagte einen
Brief eingereicht haben will. Unter den im Inserat genannten
Damen sei keine aus Baden - Baden gewesen . Auch
sei ein Rendez-vous nach Baden -Baden nicht vermittelt
worden. — Der Angeklagte erklärte , daß seine Angaben wahr
seien . Jmhoff sei nicht glaubwürdig und schon bestraft . — Der
Präsident konstatierte, daß Jmhoff wegen Betrug ? mit 1 Jahr
vorbestraft ist. — Zeuge Jmhoff versichert wiederholt, daß
er unter seinem Eide die Wahrheit gesagt habe. — Der Ange
klagte bemerkte nochmals, daß der Zeuge ein unglaubwürdiger
Mensch sei und seit 30 Jahren vom Heiratsschwindel lebe . Ich
kenne das , rief der Angeklagte aus , ich bin selbst schon herein
gefallen. (Allgemeine Heiterkeit . ) Präs . : Hat der Zeuge einen
Brief bekommen , um ein Rendez-vouS in Baden zu vermitteln ?

Zeuge : Nein. — Der nächste Zeuge , ein Elektrotechniker, hat
im vorigen Jahre ein Heiratsinserat in der „ Badischen Presse"

erscheinen lassen . Er erhielt ein Inserat unterschrieben Frau
von Lindenau , die ihm ihre Vermittelung anbot . Ich bin auf
die Sache aber nicht weiter eingegangen. — Präs . : Angeklagter,
haben Sie den Offertbrief eingereicht? — Angekl . : Ja . Ich
habe für solche Geschäfte mich stets des Namens meiner Frau
bedient,

weil Heiratssuchende lieber von einer Frau bedient werden.
— Die Zeugin Kellnerin Käthchen Morsch war bis zum No¬
vember ds . Js . im „Markgräfler Hof" in Baden bedienstet. Sie
sah dort den Angeklagten öfter , wann , vermochte sie nicht genau
anzugeben. — Die gleichen Aussagen machte das Buffetfräulein
deS „Markgräfler Hof " in Baden . — Oberamtsrichter Maier
in Baden hat den Angeklagten, der vom 10. August bis 8. Oktober
in Baden inhaftiert war , bei den GefängniSvisiitationen wie¬
derholt gesehen und gesprochen . Bei einem Zusammentreffen mit
Lindenau sagte der Zeuge zu ihm, ich glaube ,

daß Sie am 6. November überhaupt nicht in Baben waren .
Er gab mir darauf keine Antwort , sondern sagte nur : Ja , ich
bin in Baden bekannt. Später bemerkte ich dem Angeklagten:
Was wollten Sie bei einem Rendez-vouS , Sie sind doch über
60 Jahre alt und verheiratet . Darauf erwiderte Lindenau :
Das verstehen die Juristen nicht . (Heiterkeit .) Weiter sagte
Lindenau zu mir : „Den Brief an Fräulein Molitor habe ich
in der Weinstimmung geschrieben. In solcher Stimmung habe
ich einen schwungvollen Stil ." Lindenau machte ferner die Be¬
merkung : „ Meine Verteidiger haben mir gesagt, ich bekäme
3 Monate Gefängnis unter Abzug der Untersuchungshaft
Wenn es noch einmal zu einer Verhandlung gegen Hau kommt ,
werde ich nicht schwören , auch wenn ich gestraft werden sollte ."

Lindenau bemerkte dann noch : „Ick kann dock « eine Vertei¬

diger nicht desavouieren ." — Rechtsanwalt Dr . Gönner :
Ich habe Lindenau nie im Unklaren darüber gelassen , daß er
eine gehörige Strafe bekommen werde. ES wurde einmal zu
ihm gesagt, er dürfe seine Verteidiger nicht desavouieren . Ich
bitte , eventuell Herrn Rechtsanwalt Max Oppenheimer hier¬
über zu vernehmen. — Rechtsanwalt Max Oppenheimer
gab eine gleiche Erklärung ab. Ich sagte Lindenau , er solle
keine leichtfertigen Angaben machen und einen Unschuldigen
nicht belasten. Ich sagte Lindenau ferner , wenn Sie nicht in
Baden waren , dann geben Sie das zu . Lindenau erklärte mir
darauf , er sei in Baden gewesen. — Zeuge Amtsrichter Jung
hatte den Angeklagten seinerzeit in Baden einvernommen . Der
Angeklagte verwickelte sich bei seinen Verhören in solche Wider¬
sprüche , daß der Zeuge den Eindruck hatte , Lindenau lüge. Bei
einem Einvernehmen hatte der Angeklagte auch angegeben, er

habe den Brief geschrieben, nachdem er Olga Molitor am
Roten Haus " gesehen habe. — Präs . : Angeklagter : Sie sagten,

heute Vormittag , Sie hätten Frl . Molitor im „Roten HauS"

gesehen . Haben Sie das Fräulein überhaupt gesehen ? — An»
geklagter : .
Freilich habe ich sie gesehen , sonst wäre ich nicht so begeistere

gewesen.
(Heiterkeit.) — Zeuge Polizeikommissär Dieterich hat den
Angeklagten am Abend des 7. August in Mannheim verhaftet .
Lindenau war an jenem Tage verreist . Er gab bei seiner Fest¬
nahme an , dah er in Heidelberg gewesen sei , um den ausfragen ,
den Redakteuren auszuweichen. In Wirklichkeit war der Ange¬
klagte aber in Baden . — Präs . : Angeklagter , warum haben Sie
die Unwahrheit angegeben ? — Angekl. : Ich mußte befürchten,
daß, wenn ich die Wahrheit sagte , man annehmen könnte, ich
hätte mich informieren wollen. — Rechtsanw . Pannwitz :
Warum war der Angeklagte in Baden ? — Angekl. : Ich hatte
in Baden eine Geschäftsverbindung mit einer Dame . ES han¬
delte sich um Mariageangelegenheiten . Es ist eine bessere Dame,
deren Namen ich nicht preisgeben kann. — Polizeiwachtmeister
Böhringer hatte Erhebungen darüber gemacht, ob Fräulein
Molitor eine Schußwaffe beseffen habe. Er stellte fest, daß dies
nicht der Fall war . Weitere Erhebungen des Zeugen bezogen
sich auf das Verhältnis zwischen der Zeugin Molitor und deren
Mutter . Die Beziehungen zwischen beiden waren gute . Der
Zeuge war anwesend, als mit dem Angeklagten am 10. August
der Tatort besichtigt wurde . Der Angeschuldigte habe sich in
Widersprüche verwickelt , aber , nachdem er die Nische bei der
Villa Nagel gesehen , gesagt : „Ich habe jetzt die feste Ueber»
zeugung,

daß Fräulein Molitor nicht geschossen hat
und unschuldig ist , daß wahrscheinlich Hau der Täter ist." Beim
Weggehen bemerkte Lindeau : „Da habe ich mir mit den Briefen
was schönes eingebrockt ." — Zeuge Polizeikommissär Marx
wohnte gleichfalls dem Augenschein in Baden , am 10. August,
bei . Auch er gab an , datz sich der Angeklagte in Widersprüche
verwickelte und schließlich bemerkte, er sage nichts mehr . Plötz¬
lich habe der Angeklagte zu weinen angefangen und erklärt :
Nachdem ich die Situation überschaue, sehe ich ein, daß ich mich

geirrt habe, es kann nur Hau geschossen haben ." Der Zeuge
deponierte weiter , daß er den Rechtsanwalt Dietz darauf auf¬
merksam gemacht habe, daß der an diesen gerichtete anonyme
Brief dre Handschrift des Lindenau trage . — Die Zeugin Luise
M o l i t o r , Malerin in München, wurde über das Verhältnis
zwischen Olga und deren Mutter gehört . Sie erklärte , daß das
Verhältnis zwischen beiden ein sehr herzliches gewesen sei. Ihre
Schwester Olga könne niemlas als Täterin in Betracht kommen .
— Eine längere Erröterung entspann sich hierauf über den Auf¬
enthalt des Angeklagten Lindenau in Nizza . Die französische
Behörde hatte in einer Auskunft Lindenau als Jndustrieritter
bezeichnet . Lindenau bestritt mit aller Entschiedenheit, etwas
getan zu haben, was eine derartige Bezeichnung rechtfertige.
Unter Tränen erklärte der Angeklagte, datz er stets seine per¬
sönliche Ehre hochgehaltsn habe. — Staatsanwalt Dr . Blei¬
cher erklärte , daß er auf die französische Auskunft kein wei¬
teres Gewicht lege. — Angekl. : Ich danke dafür dem Herrn
Staatsanwalt . Ich will als Ehrenmann dastehen, das ist mir
wichtiger, als die anderen Dinge . — Präsident : Für uns aber
sind die anderen Dinge wichtig. — Zeuge Oberamtsrichter
Berni hatte den Angeklagten wiederholt einvernehmen müssen .
Auch bei diesen Einvernahmen setzte Lindenau sich wiederholt
in Widerspruch. Bezüglich der anonymen Briefe hat der An¬
geklagte dem Zeugen erklärt : „Mit dem zweiten Briefe wollte
ich den ersten Brief wieder gut machen. Ich bezwecke mit dem
Briefe , daß die Geschworenen an der Schuld des Hau Zweifel
bekommen sollten. Hau tat mir leid, ich dachte , er ist doch un¬
schuldig . Nach weiteren Angaben des Zeugen hat der Angeklagte
sich scheiden lassen wollen, sich eine reiche Frau und seiner Frau
einen Mann verschaffen wollen. — Angekl. : Ich sollte meiner
Frau einen Mann haben verschaffen wollen, einer 60 Jahre
alten Frau ! Wie man nur so etwas glauben kann. DaS ge¬
hört in die „ Fliegenden Blätter " . Der Angeklagte erklärte
sodann weiter , daß ihm am 14. Oktober von Oberamtsrichter
Berni gesagt worden sei . die Anklage wegen Erpressung und
Begünstigung sei fallen gelassen und nur die Anklage wegen
Beleidigung aufrecht erhalten worden . Trotzdem wurde ich am
28 . Oktober von der Staatsanwaltschaft wegen Erpressung ver¬
nommen. — Staatsanwalt Dr . B l e i ch e r : Das ist nicht richtig.
Der Angeklagte wurde wegen der Angelegenheit Jmhof vernom¬
men. — Zeuge Berni erklärte : Ich habe dem Angeklagten
nur gesagt, datz die Voruntersuchung bald zu Ende sei. Etwas
anderes sagte ich nicht . — Den Zeugen Slevogt hatte Lindenau
durch Schmährufe und Schimpfereien beleidigt und war deshalb
vom hiesigen Schöffengericht wegen Beleidigung mit 1000 Mk.
und BO Mk . bestraft worden . — Zeuge Stadtrat D i e b e r war
durch einen Brief des Lindenau zu einer Klage veranlaßt wor.
den , die er aber verlor , weil Lindenau als Zeuge vollständig
versagte. — Weitere Zeugenaussagen waren nicht von beson¬
derer Bedeutung . Aus ihnen ging hervor , daß Lindenau man¬
cherlei und nichts gutes nachgeredet wird . Ein Zeuge sagte aus ,
daß er Lindenau eine Dame zugeführt habe, damit er ihr einen
Mann verschaffe .

Lindenau sei dann selbst als Heiratskandidat aufgetreten .
ES wurden im Anschluß hieran die Aussagen der erkrankten
und heute Vormittag kommissarisch vernommenen Zeugin Krieg
verlesen, die nicht angeben konnte, ob Lindenau am 6. Novem¬
ber tatsächlich in Baden -Baden war . Damit war die Zeugen¬
einvernahme beendet. Es wurde hierauf die Sitzung abge¬
brochen. Fortsetzung morgen vormittag 9 Uhr

•
Am heutigen Freitag , in den Nachmittagsstunden, dürfte der

Prozeß zu Ende gehen . Die Anwälte von Karlsruhe habe« sich
beschwerdeführend an die Gerichtsbehörden gewandt, weil mau
ihnen den Zutritt zu den Prozeßverhandlungen erschwert , die
rickterliche " Beamte" aber ungebindert zugeiaffen hat
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Badische Politik.

Der Karlsruher Zeitung
antwortet der Aktuar Frank :

1 . ES ist nicht wahr , daß ich wegen ordnungswidriger
schlechter Dienstführung auS dem Staatsdienste entlassenworden bin .

2. Ein Disziplinarverfahren wurde gegen mich über¬
haupt nicht eingeleitet , sondern im Verwaltungswege kurzer
Hand meine Entfernung aus dem staatlichen Dienste verfügt .

Ich werde nicht verfehlen , der Oeffentlichkeit eine wahr¬
heitsgemäße Darstellung meines Falles zu unter¬
breiten .

Frank kann sich mit Recht auf die ausgezeichneten
Dienstzeugnisse berufen , die ihm von sämtlichen Stellen zuGebote stehen, die er im Staatsdienst bekleidet hat .

Gen . Frank schreibt uns übrigens in der Angelegen¬heit : Meine Erklärung wird binnen 2 Tagen erfolgen .Ich bin noch nicht im Besitze wichtiger .Urkunden. Sobald
dieselben in meinen Händen sind — und dies wird in2 Tagen der Fall sein — erfolgt meine Erklärung .

Nltramontane Toleranz .
Aus Emmendingen schreibt man uns : „WerteRedaktion I Indem ich die Arbeiterzeitung , unser Partei -

Blatt , den „Volksfreund "
, abonniert habe und ich michnun schon acht Tage im Spital befinde — wann ich hin¬auskomme , weiß ich noch nicht — wollte ich mir die Zei -

tung ins Spital kommen lassen. Der Zeitungsträger
brachte sie am Dienstag , 17. Dez . , einmal hierher , dieselbewurde mir aber nicht übergeben , sondern verbrannt .Zugleich wurde mir von der Oberschwester erklärt : „ Eine
Sozzenzeitung gehöre nicht ins Spital , ich soll sie ab -
b e st e l l e n"

. Ich möchte deshalb die werte Redaktion um
Auskunft bitten , was zu machen ist, damit ich meine Zei -
tung bekomme. Meiner Ansicht nach sind wir doch nichtim Gefängnis , sondern im Spital . Bitte um Nachricht.N . N .

"
Das ist wirklich das höchste, was beschränkte Unduld¬

samkeit, die Frucht klerikaler Erziehungskunst , zu leistenimstande ist.
Das Vorgehen der frommen Oberschwester hat aberneben der Tatsache eines groben Vertrauensbruches aucheine strafrechtliche Seite . Wie kommt dieselbe dazu,fremd . es Eigentum zu verbrennen ? Die Zei -

tung gehört zu den Briefschaften des Kranken , die unbe¬
sehen an die Adresse zu geben sind ; schon der einfache An¬stand verlangt das .

Die Spitalverwaltung möchten wir ersuchen, die Sachezu untersuchen, da wir nicht annehmen wollen , daß die
Oberschwester im Einverständnis mit der Verwaltung ge¬handelt hat . Unser Verlag hat keine Lust, sich die Unter¬
schlagung der Zeitung , die bezahlt ist, gefallen zu lassenund behält sich weitere Schritte vor.

Landtagsersatzwahl . Die infolge Ableben- de- Geh . Hof.rates Dr . Weygoldt erforderlich gewordene Ersatzwahl im 18.
Landtagswahlkreis (Schopfheirw-Schönau ) ist auf Donnerstagden 30. Januar 1908 anberaumt worden .

Ledenrmltteltenenmg.
Bom Bodensee , 17. Dez . Die Seefischmärkte werdenimmer weiter ausgedehnt , trotzdem man auch aus dem See guteFische erhalten kann. Schuld ist wohl der Umstand , daß die Süß¬wasserfische ziemlich teuer sind. In der gegenwärtig recht kriti¬

schen Zeit kann sich der einfache Mann weder eine Seeforelle
noch einen Felchen gestatten . So ist eS auch erklärlich , daß aufdem erst neu eingeführtsn Fischmarkt in St . Gallen das zweite¬mal in kurzer Zeit 23 Zentner Meerfische abgesetzt wurden .

Badischer Landtag.
Zweite Hammer.

. Karlsruhe , 20. Dez .
Die Budgktkommission

setzte gestern ihre Beratungen über das Eisenbahnbetriebs -
budget fort . Die Regierung erklärte sich bereit , in eine
Prüfung der Frage einzutreten , ob die Funktionen der
Ärbeiterausschllsse eine Erweiterung erfahren sollen . Auchhat die Generaldirektion eine Prüfung der Dienstausteilersowohl am Orte selbst als auch in der Generaldirektion an¬geordnet , um Uebergriffe auf diesem Gebiete künftig zuvermeiden .

Eine längere Debatte entspinnt sich über das Verbotdes Alkoholkonsums im Dienst . Nach Mitteilung der Re¬
gierung hat sich die Eigenproduktion kohlensauren Wassersals sehr segensreich erwiesen . Von der Abgabe von Milchan das Persomil ist vorerst noch Abstand genommen wor¬den. Eine Perbesserung hat die Hinterbliebenen - und Wit¬
wenversorgung für die Eisenbahnarbeiter erfahren . Die
Zusatz - und Witwenrenten würden in der unteren Lohn-
klaffe erhöht : bei einer Dienstzeit von 5—10 Jahren von61 auf 60 Mk. , bei einer Dienstzeit von 41 Jahren von 136
auf 198 Mk. ; in der höheren Lohnklasse bei einer Dienstzeitvon 5—10 Jahren von 142 auf 168 Mk. , bei einer Dienst¬zeit von 40 Jahren von 380 auf 554 Mk. Das Witwengeldwurde erhöht in der unteren Lohnklasse bei einer Dienstzeitvon 5— 1Ö Jahren von 51 auf 60 Mk. , bei einer Dienstzeitvon 20 Jahren von 86 auf 90 Mk. , bei einer Dienstzeit von40 Jahren von 136 auf 151 Mk. In der oberen Lohnklassewurde das Witwengeld bei einer Dienstzeit von 5—10 Jah¬ren von 142 auf 168 Mk. , bei einer Dienstzeit von 40 Jah¬ren von 380 auf 423 Mk. erhöht.

Eine ausführliche Erörterung knüpft sich an die Frage ,ob die badische -Eisenbahnverwaltung sich in den Besitz eige¬ner Kohlengruben setzen soll. Bei dieser Gelegenheit wirdauch die Frage der Verwendung von Elektrizi¬tät für den Staatsbahnbetrieb eingehend besprochen . Die
Regierung erklärt, die Sache streng im Auge zu behalten .Versuche in der Richtung seien ja bereits in Aussicht ge¬nommen . Minister v . Marschall gibt bei dieser Gelegen¬heit bekannt, daß dem Landtag eine Denkschriftüberdie Verwertung der Wasserkräfte zugehenwerde . In der Vergebung weiterer Wasserkräfte werde
sehr sorgsam vorgegangen .

Freitag , den 20. Dezember 1807.
Aus der Partei.

Das erste zweimal täglich erscheinende sozialistischeBlatt Deutschlands wird vermutlich die „ M ü n ch e n e r
P o st" sein . Sie wird in absehbarer Zeit in den Stand
gesetzt werden , zweimal täglich zu erscheinen. — Der
Zeitpunkt scheint uns allerdings gekommen, wo die Ent¬
wicklung unseres Preßwesens und die Konkurrenz der gro¬ßen bürgerlichen Presse unsere Parteiblätter zu Maßnah¬men von der Art der in München geplanten zwingen .

Ane b. D „ 18. Dez . Den Parteigenossen zur Nachricht, daßdie letzte Mitgliederversammlung beschlossen bat , in diesem Jahreine Christbaumfeier abzuhaltcn , welche am 2b . d. M . stattfindetund zwar im Parteilokal (Gasthaus zum „Schwanen " bei Gen .
Lud. Eberhardt ). Wir laden die Parteigenossen an dieserStelle frcundlichst ein . Für Unterhaltung sowie für Speise und
Getränke ist bestens gesorgt . Anfang Punkt 7 Uhr.

Eggenstein , 18. Dez . Da durch ungünstige Witterung die
letzte Monatsversammlung des Arbeitervereins Eggenstein so
schlecht besucht wurde , so möchten wir an dieser Stelle die Mit¬
glieder , sowie Freunde und Gönner unserer Sache bitten , am
SamStag den 21. dS . Mts . , abends 8 Uhr , im Lokal „zum Lamm "
wegen einer wichtigen Besprechung doch zahlreicher wie sonst zu
erscheinen. ( Siehe Vereins -Anzeiger ! )

Jöhlingcn » 18. Dez . Am Sonntag , 22. d . M „ abends halb8 Uhr, findet im Gasthaus zum „Kreuz "
Weihnachtsfeier

statt , abgehalten von der vereinigten Arbeiterschaft . Die Par -
tcigenossen , Volksfreundleser , sowie die ganze Arbeiterschaft ist
dazu freundlichst eingeladen . Der Arbeiter -Männergesangvereinund freie Turnverein werden für den unterhaltenden Teil sor¬
gen . Parteigenoffen ! sorgt dafür , daß die Feier gut besuchtwird . Das Komitee .— Die Generalversammlung des sozialdemokr . Vereins fin¬det am Montag , 6. Jan ., mittags 3 Uhr, statt . Tagesordnung :
1 . Bericht des Vorstandes , 2 . Kaffenbericht , 3. Neuwahl des Ge -
samtvorstandeS . Genoffen ! erscheint vollzählig und pünktlich in
dieser Versammlung . Die letzten Versammlungen waren immer
kaum zur Hälfte besucht. Bei einigermaßen gutem Willen kann
selbst der letzte Mann herbeigebracht werden . DerVorstand .

Kleinsteinbach, 17. Dez . Den Parteigenossen zur Nachricht,
daß die nächste Mitgliederversammlung des fozialdemokr . Ver¬
eins am Sonntag , 22. Dez . , mittags Punkt 2 Uhr, im Gasthaus
zur „Krone " (Nebenzimmer ) stattfindet . Die Mitglieder wollen
vollzählig erscheinen. Da wir jetzt in den Wintermonaten
leben und jeder sicher Zeit hat , darf es keine Versammlungs
schwänzer mehr geben , auch find die Beiträge in Ordnung zu
bringen .

Hörden , 19. Dez . Am Sonntag . 22 . Dez . , nachmittags 4 Uhr,
hält der Wahlverein Ottenau -Hörden seine Mitgliederver¬
sammlung im „Anker" ab. Tagesordnung : „ Erläuterungdes Programms und Bericht über das Weihnachtsfest ." Genossen ,werbt unausgesetzt für die Stärkung der Partei . Mann für
Mann am Sonntag in den „Anker". Jntereffenten sind jederzeit
willkommen !

Oos , 18. Dez . Am Samstag , 21 . Dez ., abends 8 Uhr , findet
im Gasthaus zur „Linde "

Mitgliederversammlung des sozial -
demokr. Vereins statt . Vollzähliges Erscheinen aller Genoffen
ist notwendig .

BUlinge «, 19. Dez . Eine allgemeine Weihnachtsfeier
veranstalten die vereinigten Gewerkschaften, der soziald . Verein
und die Sportsvereine am Samstag , 21. Dez . , in der Festhalle .
Ein .' sehr reichhaltiges Programm wurde aufgestellt und ist es
dringend zu wünschen, daß alle Mitglieder obiger Vereine sich
an dieser Feier beteiligen . Auch sonstige Gäste sind will¬
kommen.

Walbshut , 18. Dez . Der Arbeitergesangverein „Eintracht "
hält am 31. Dez . (Silvester ) im städtischen Konzertsaale seine
Weihnachtsfei er ab. Das Programm besteht aus Musik-
stücken der Stadtmusik , Männerchörcn , zwei Theaterstücken und
Einzelvorträgen , sowie einer reichhaltigen Chriftbaum - und
Gabenverlosung . Den Schluß bildet ein Tanzkränzchen .

Da das Gewerkschaftskartell von einer Herbstfeier Abstand
genommen hat , so ist es um so mehr Pflicht der organisierten
Arbeiterschaft , den Gesangverein bei seiner Veranstaltung durch
zahlreichen Besuch zu unterstützen , da ein äußerst genußreicher
Abend in Aussicht gestellt werden kann. Karten im Vorverkauf
zu 60 Pf . ( an der Kaffe 60 Pf .) sind bei den bekannten Gewerk¬
schaftsfunktionären , sowie im „Scheffelhof " erhältlich .

Bad . -Rheinfelden » 17- Dez . Wir erhalten folgende Be¬
richtigung : In der letzten Freitagsnummer wird berichtet
über eine Konferenz , an der „selbst der Äteiäbct «
trauensmann fehlt e"

. Es sei hier festgestellt , daß ich von
dem Stattfinden der Konferenz etwas Bestimmtes nicht
wußte und man es scheints vergessen hat , mich einzuladen .
Deshalb mein Fernbleiben .

Adolf Müller , Kreisvertrauensmann .

DaszunSki gewählt . Die „Wiener Arbeiterztg .
" vom Diens¬

tag meldet : Von heute an ist Genoffc Ignaz DaszhnSki
wieder Abgeordneter . Um DaSzynski dem Parlament wiederzu¬
geben, legte Genoffc Thaddäus Reger in echt sozialdemokrati¬
scher Selbstlosigkeit und Opferwilligkeit sein Mandat nieder und
machte dem älteren Genossen Platz .

Gewerkschaftliches.
Neustadt i . Schw . , 16 . Dez . Am Samstag , 14 . d . M ., fand

durch das badische Fabrikinspektorat eine Revision einiger Be¬
triebe hier statt , u . a . auch die der T a s ch e n u h r e n f a b r i k
Tram , Inhaber Alois Morath , in welcher verfchiedene
Mißstände aufgedeckt wurden . Die genannte Firma bildete schon
oft dasGespräch in den Versammlungen insofern , als dort Sams¬
tags die Frauen und Mädchen, ja selbst solche , welche noch nicht16 Jahre alt sind, oft bis halb 7 Uhr abends beschäftigt werden .
Vom Heizer wurde verlangt , daß derselbe neben der Bedienung
seiner Dampfmaschine allerlei Nebenbeschäftigungen verrichten
muß . Die jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen haben keinen
Ort , wo dieselben ihre Pausen verbringen können, ja cs wurde
ihnen sogar schon die Pausen auf längere Zeit untersagt , wenn
dieselben sich kleine Verfehlungen zu schulden kommen ließen .
Auch soll die Zahl der Lehrlinge in keinem Verhältnis stehen
zu der Zahl der gelernten Uhrmacher. Die Sonntagsarbeit stehtin voller Blüte . Der Galvanisierraum befindet sich im Keller
ohne jede Ventilation und ist in einem trostlosen Zustand . Auchdie Schleudermaschine , in welcher die mit Oel und Fett getränk¬ten Metallspähne gereinigt werden , befindet sich mitten in einem
Arbeitsranm und ist schon oft darüber geklagt worden .

_ Seite 4.
Man ersieht hieraus , daß die Firma die gesetzlichen Best^mungen völlig auheracht läßt . Auch des öfteren mußten ^Arbeiter ihre Lohnforderungen erst durch das Bürgermeister, ^einklagen . Die Anfangslöhne der erwachsenen Arbeiter betn»gen oft nur 22 Pf . pro Stunde . In der Fabrikordnung winuyqjes von Strafen . Trotz der ziemlich guten Organisation des dein,schen Mctallarbeiterverbandcs war es nicht möglich, diese Uebu.stände zu beseitigen , doch hoffen wir , daß durch den Besuch ^Fabrikinspektors eine kleine Wendung eintreten möge.
Konstimz, 17. Dez . Am 7. und 8. Januar 1908 finden Hst,die Gewerbegerichtswahleu statt.
Die Gewerkschaftsgenossen werden ersucht, sich schon jetzt st,diese Wahl nach Kräften anstrengen zu wollen . Wenn wirbei der letzten Wahl den „christlich -nationalen " Arbeitern uqein Beträchtliches an Stimmen voraus waren , so müffen tsirdiesmal auf noch größeren Vorsprung kommen, denn wir Hab«,jetzt den Proporz , d. h. die Verhältniswahl . DaS christlich,Kartell preist sich bei jeder Gelegenheit der hiesigen Arbeiter ,schuft an. Erst am 16. erschien in den Konstanzer Lokalblätterneine sonderbare Anpreisung . Nämlich die „Christlichen"

hieltenkürzlich eine Versammlung ab, da aber der fremde Redner nichterschien (wer 's glaubt ! ) , so ergriff der christlicheKartellvorsitzentz ,das Wort , um über das neue Vereins - und Versammlungsrechtzu sprechen. Man sollte eS nicht für möglich halten , zu was sichein christliches Kartell wie das Konstanzer alles qualifiziert . Maysieht es manchmal einigen Menschen gar nicht an , was er Io?hat . Das allerschönste ist, daß die Leutchen auS ihrer Sitzungeine „Protest -Versammlung "
(jetzt vor den Wahlen , als wollt!man sagen : „Schaut mal , was wir für Kerle sind !"

) fertigbrachten. Aber dieser Protest reicht nicht weit , nicht einmal üb«das Versammlungslokal hinaus , denn auf der vorletzten Zeilefangen die Frömmler schon wieder an zu bitten . Nun ja,es war ja auch nur eine Empfehlung für die Wahlen .
Also für die freie » Gewerkschaften heißt es jetzt : „drarrsund d r a «" ! Ueber die Feiertage ist genug Geleganheit ge¬boten, für unsere Liste zu agitieren . 18 Gewerkschaften stehe«hinter uns , mit diesen wollen und müffen wir für die bis jetztschon im Amt befindlichen GrwerbegerichtSbeisitzer am 7. Januaeeinen Sieg errringe « !
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spielte sich am Dienstag vor der Strafkammer hier ab. Auf der
Anklagebank saßen staben Personen , der Fabrikant ChristianSchlegel aus Brötzingen der Hehlerei , Goldarbeiter Karl Kal« ,
bacher auS Pforzheim und Mechaniker Wilhelm Dietz aus Engel»brand der Hehlerei und des Diebstahls angeschuldigt , der Gold -arbeiter Wilhelm Kuhn aus Oberhausen , der Goldarbeiter Hein¬rich Häffner aus Hohenwarth , der Goldarbeiter Daniel BSHringerauS Nöttingen und der Bijoutier Jakob Friedrich Mößner aus
Brötzingen , angeklagt wegen Diebstahls .

Die Anklage legte den Angeschuldigten Schlegel , Kalmbacherund Dietz zur Last, daß sie gewerbs - und gewohnheitsmäßigHehlerei betrieben haben, indem sie in Pforzheim , und zwarSchlegel in den letzten fünf Jahren , gestohlenes und ge-hehlteS Edelmetall in allen möglichen Formen im Werte vonmindestens 11600 Mk. in Kenntnis der strafbaren Herkunft der¬selben von einer Reihe von Dieben , u. a . von den MitangeklagtenKalmbacher, Dietz und Kuhn sich zutragen ließ , denen er jewKLnur etwa die Hälfte des wirklichen Wertes des Edelmetalls be¬
zahlte ; Kalmbacher in den letzten fünf Jahren gestohlen̂Edelmetall in nicht mehr feststellbarem Gesamtwerte , daß er
zum Zwecke des Weiterverkaufs von verschiedenen Dieben , u. a.von Häffner , Böhringer und Mößner bekommen hatte , an Schle¬gel um den halben Wert verkaufte , wofür er von den Dieben teilsin Geld , teils in Naturalien entlohnt wurde und von Schlegelkleinere Geldbeträge erhielt ; Dietz in der Zeit von Ende 1904bis etwa März 1906 Edelmetall von nicht mehr feststellbarem,aber erheblichem Werte , das Kuhn seinem Arbeitgeber , der Firm«Wilhelm Stöckle in Pforzheim , entwendet hatte , im Aufträgedes Kuhn dem Schlegel verkaufte , wofür ihm Kuhn in der Regel2 Mk. für die jeweilige Verkaufsvermittlung bezahlte .

Kalmbacher und Dietz waren außerdem des Diebstahl - be.
schuldigt. Kalmbacher hatte im Jahre 1908 au - dem Geschäfteseines damaligen Arbeitgeber - , de- Fabrikanten I . F . Globe in
Pforzheim , zweimal je etwa 16 Gramm 8- und 14karätige Gold-
schnipfel im Werte von je 20 Mk. entwendet und an Schlegel ver-
äußert , sowie sich in der Zeit von Ende 1905 bis Anfang 1907bei der Firma Gebr . Ripp in Pforzheim , bei der er damals ar-beitete , zweimal je etwa 20 Gramm 14- und 8karätige Gold-
fchnipfel im Werte von 26 Mk. sich angeeignet und ebenfalls an
Schlegel verkauft . Dietz entwendete in den Jahren 1908 und1904 seiner damaligen Arbeitgeberin , der Firma Schüler u. Kunin Pforzheim , jeden Monat durchschnittlich etwa 10 Gramm
9karätigcs Gold und in den Monaten April bis Juni 1906 in der
Scheideanstalt von Hafner in Pforzheim , bei der er als Aus¬
läufer und Schmelzer beschäftigt war , Polierlumpenasche imWerte von 75 Mk. Das gestohlene Gold wie die Asche verkaufteer an den Schlegel . Die anderen vier Angeschuldigten hatten sich
wegen Diebstahls zu verantworten . Ihnen machte die Anklage
zum Vorwurf , und zwar Kuhn , daß er von Ende 1904 biS29. April 1907 seinem Arbeitgeber , dem Fabrikanten W . Stöcklein Pforzheim , Goldschnipfel in erheblichem Werte entwendete
und durch Vermittlung des Dietz an Schlegel verkaufte , der da¬
für den halben Wert bezahlte ; Häffner . daß er vom Spät¬
jahr 1906 bis Weihnachten 1906 der Firma Gebr . Ripp in Pforz¬
heim 8- und 14karätige Goldschnipfel im Werte von 60 Mk. stahlund für 30 Mk. durch Kalmbacher an Schlegel veräußerte ; Böh¬
ringer , daß er in der Zeit von Weihnachten 1906 bis Oster«
1907 bei der Firma Gebr . Ripp , bei der auch er in Arbeit stand,
Goldschnipfel im Werte von etwa 38 Mk. stahl und durch Kalm¬
bacher bei Schlegel veräußern lieh , der dafür 19 Mk. bezahlt« ;
Mößner , daß er im Jahre 1906 seinen Arbeitgebern , de»
Fabrikanten Schraag u . Häberlen in Pforzheim . Goldabfälle im
Werte von 13 Mk. sowie in der Zeit vom Februar bis Juni 1907
bei dem Fabrikanten Kiehnle in Pforzheim , bei dem er während
jener Zeit arbeitete , Goldabfälle im Werte von 62 Mk. gestohlen
hat , die Kalmbacher an Schlegel für 22 Mk. verkaufte. Von die¬
sem Betrage gab Kalmbacher dem Mößner 16 Mk.. während er
den Rest für sich verbrauchte.

Der verheiratete Angeklagte Schlegel betrieb seit Jahrenin Brötzingen eine Ringfabrik in kleinem Umfange . Das Ge¬
schäft prosperierte aber nicht und , um dasselbe erträglicher zu
gestalten , wandte er sich der Hehlerei zu. Schon lange Zeit
stand Schlegel im Verdachte, die Hehlerei gewerbsmäßig zutreiben . Es war auch schon einmal im Jahre 1903 ein Ver
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fahren gegen ihn eingeleitet , das aber wegen mangelnder Be¬
weise eingestellt wurde . Ein neues gerichtliches Vorgehen gegen
Schlegel , das zur Erhebung der Anklage gegen ihn und die
anderen Angeschuldigten führte , war durch eine im April gegen
den Mitangeklagten Kuhn erstatteten Anzeige wegen Diebstahls .
Die daraufhin gegen Kuhn eingeleitete Untersuchung führte nicht
nur zur Aufdeckung der Beziehungen desselben zu Schlegel ,
sondern auch zur Ueberführung des letzteren als Hehler . Die
weiteren Folgen dieser Feststellung bildete die heutige gericht¬
liche Verhandlung . In der gegen Schlegel geführten Unter¬
suchung konnte nicht in vollem Umfange nachgewiesen werden ,
welches die Quellen alle waren , aus denen diesem Angeklagten
das gestohlene Gold zuflotz. Es konnte aber ermittelt werden ,
daß die Planschenverkäufe des Schlegel vom Jahre 1902 bis zu
seiner Verhaftung 29 684 Mk. 77 Pf . betrugen . Der Sachver -
ständige, Handelskammerpräsident Meier , kam auf Grund der
von ihm angestellten Prüfungen und Berechnungen zu dem
Schluffe, datz der Wert das von dem Angeklagten in den letzten
fünf Jahren gehehlten und an die Scheideanstalten verkauften
Edelmetall mindestens die Summe von 11700 Mk. erreicht hat.
Bei dem geringen Geschäftsbetrieb des Schlegels mutzte es aus¬
geschlossen erscheinen, datz er Planschen in solchem Umfange und
von so hohem Werte verkaufen konnte.

In der heutigen Verhandlung suchten die Angeschuldigten
ihrer Handlungsweise eine harmlose Darstellung zu geben . Der
Hauptangeklagte Schlegel bemühte sich ganz besonders , die ihm
zur Last gelegte Tat in möglichst günstigem Lichte erscheinen
zu lassen. Er verwickelte sich dabei in erhebliche Widersprüche
mit seinem in der Voruntersuchung abgelegten Geständnisse und
mit seinen Angaben , die er über die anderen Angeklagten ge¬
macht hatte . Infolge der dadurch notwendigen aktenmätzigen
Feststellungen zog sich das Verhör der Angeschuldigten unge¬
heuer in die Länge . Die ganze Verhandlung währte bis gegen
9 Uhr nachts .

Das Gericht sprach sämtliche Angeklagten schuldig und ver¬
urteilte Schlegel zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus , 5 Jahren
Ehrverlust und zur Stellung unter Polizeiaufsicht , Kalmbacher
zu 1 Jahr 2 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust , Dieb
zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust ,
Kuhn zu 9 Monaten Gefängnis , Böhringer zu 10 Wochen,
Häfsner und Mößnrr zu je 8 Wochen Gefängnis .

Badische Chronik.
Durlach.

19. Dezember .
— BadischeMaschinenfabrik Durlach , vorm .

Sebold u . Reff . Eine am Mittwoch Abend stattgefundene
allgemeine Fabrikversammlung hat einstimmig beschlossen , wegen
Richtbeseitigung von Mitzständen und Akkordreduzierungen die
Sperre über die Firma zu verhängen . Zuzug ist deshalb
fernzuhalten.

Deutscher Metallarbeiterverband in Karlsruhe .

Mörsch, 17. Dez . Als S ch ö f f e n für das Amtsgericht Ett¬
lingen wurden auch einige Arbeiter bestimmt . So wurden
von hier als Schöffen für das Jahr 1908 die Genoffen Fridolin
Gindner und August Koch ausgelost .

Man scheint also doch anfangs mit dem alten Vorurteil, , datz
sich Sozialdemokraten nicht für öffentliche Aemter eig-
1M. brechen zu wollen .

* Offenburg , 19. Dez . EinereichbesetzteAnklage -
bank zeigte heute die hiesige Strafkammer II . Zu verant¬
worten hatten sich 96 Rebbauern aus den verschiedenen Reb-
orten des Bühler Bezirks . Denselben ist zur Last gelegt , ein
Kreuzungsprodukt von in Amerika heimischen Reben vorsätzlich
dem Verbote zuwider angepflanzt zu haben . Der Grund des
Verbots der Anpflanzung der sogen , amerikanischen Rebe liegt
darin, datz diese, wenn sie auch von der Reblaus behaftet ist ,
in ihrem Wachstum nicht oder doch nicht nennenswert beeinträch¬
tigt wird , das Vorhandensein der Reblaus daher nicht oder nur
sehr schwer erkennen lätzt und deshalb für die benachbarten edle¬
ren Reben eine grotze Gefahr bildet .

Die heutige Verhandlung endete mit der Verurteilung
der Angeklagten zu je 3 Mk. Geldstrafe und zu den Kosten. Zwei
Angeklagte, Anton B o h n von Vimbuch und Philipp Schnei¬
der von Kappelwindeck wurden freigesprochen.

Die bisher angepflanzten Amerikaner Reben dürfen für die
Zukunft stehen bleiben . Wir werden noch näher auf den Ver¬
lauf der Gerichtsverhandlung zurückkommen.

* Oberkirch, 19. Dez . A r b e i t e r r i s i k o. In der
Brauerei von Theodor Braun stürzte der Bierbrauer Jakob
Bayer durch ein Schachtloch in den Keller . Der Verunglückte
lvurde ins Spital verbracht, wo er alsbald starb.

Billingen , 19 . Dez . Weinhändler B o ch e r t legte gegen das
- Urteil der Strafkammer Konstanz jetzt Berufung beim Ober-
landesgericht Karlsruhe ein. Ob B . wohl freigesprochen wer¬
den wird ?

— Gestern früh herrschten hier 14 Grad Kälte .
* Bom Schwarzwald , 19. Dez . Die Schwenninger

sthrenindustrie beschäftigte im letzten Betriebsjahre 3488
Atbeiter in den Fabriken . An Löhnen wurden 3 144 000 Mk.
ausbezahlt . Die Zahl der gefertigten Uhren und Laufwerke be¬
trägt 5 312 000 Stück.

* Haufen , 17. Dez . Die wohllöbliche Dorfregie¬
rung verprügelt sich . Holder Frieden , sühe Eintracht
scheint unter den OrtSgrötzen des Dörfchens Bürschau im
kleinen Wiesental nicht zu herrschen. Verprügelten sich da kürz¬
sich im Gasthaus zur „Sonne " in Neuenweg der jetzige Bür¬
germeister von Bürchau , L e i s i n g e r und der Altbürgermeister
von dort, der nunmehrige Akzisor Vechtel , nach richtiger
»Rowdies "-Art , und um ihre ramponierte Ehre wieder herzu¬
stellen , setzten sie , zum Gaudium der Bewohner des kleinen und
strotzen WiesentalS , den Tatbestand in langen Sprechsaalnotizen
>m „Schopfheimer AmtSverkündiger " auseinander . Nur gut ,
datz die Heren nicht etwa Sozialdemokraten sind, das wäre ein
gefundenes Fressen für die Winkelblättchen und Agenten des
Reichssügenverbandes , aber so , ja Bauer , daS ist halt was
anderes l

* Waldshut , 18. Dez . Vor der hiesigen Strafkammer hatten
sich der Rechtsanwalt Oppenheimer von Karlsruhe

. der Direktor Gilbin von Billigheim und der Kaufmann Emil

. Burkhardt von Kaiserslautern wegen Vergehen gegen das
Handelsgesetzbuchzu verantworten . Das Gericht konnte sich aber
nick« von der Schuld der Angeklagten überzeugen und erkannte
Mrv *t nvf totibfr Freisprechung .

Frettaq » den 20 . Dezember 1907.
Prozeh Barden - moltke.

Berlin , 19 . Dezember .
Vor der Strafkammer nahm heute der Prozctz Harden sei¬

nen Fortgang . Kurz nach 9 Uhr erschien der Angeklagte und
unterhielt sich mit seinem Verteidiger . Pünktlich 9y2 Uhr wurde
die Sitzung eröffnet . Harden erklärte auf Befragen , er hoffe,
der Verhandlung folgen zu können . Der Vorsitzende verspricht
alle Erleichterungen und gestattete dem Angeklagten , neben sei¬
nem Verteidiger Platz zu nehmen . Justizrat Bernstein erklärt,
datz Harden nach wie vor der Meinung sei , der Angeklagte könne
nicht ohne Gefährdung seines Lebens der Verhandlung beiwoh¬
nen . — Sodann wird in die Verhandlung eingetreten . Die ge¬
ladenen Zeugen , unter denen nur Freiherr v . Berger und Herr
v. Wendelstadt fehlen , werden bis morgen Vormittag entlassen ,
mit Ausnahme des Grafen Moltke , des Generals v. Wartens¬
leben , Frau v . Elbe und Klosterpropst v . Moltke . Auch Fürst
Eulenburg soll heute noch vernommen werden . Die Verhand¬
lung soll bis nachmittags 3y z Uhr dauern .

' Nach Feststellung der
Personalien gibt Harden auf Veranlassung des Vorsitzenden
einen kurzen Rückblick über seinen Werdegang . Justizrat Klein¬
holz sucht darauf auf Grund längerer juristischer Ausführungen
die Zuständigkeit des Gerichtshofes zu bezweifeln , während
Oberstaatsanwalt Jscnbiel die Einwände der Verteidigung zu
entkräften sucht . Es kommt darauf zu einer mehrstündigen
Replik zwischen Verteidiger und Staatsanwalt , wobei sich der
Verteidiger Moltkes auch dem Standpunkt des Staatsanwalts
anschlietzt.

Gegen 12 Uhr tritt eine kurze Frühstückspause ein . — Nach
Wiederaufnahme der Verhandlung wird der Unzuständigkeits¬
antrag der Verteidigung abgelehnt . Der Oberstaatsanwalt er¬
klärt, sich einen Antrag auf Ausschlutz der Oeffentlichkeit vor¬
zubehalten zu wollen . Die Verteidiger versprechen, sich zu be¬
mühen , einen Ausschlutz der Oeffentlichkeit zu vermeiden . Auch
Justizrat Sello erklärt , datz sein Klient kein Interesse an einem
Ausschlutz der Oeffentlichkeit habe. Es wird nunmehr zur Ver¬
nehmung des Angeklagten geschritten . Die inkriminierten Stel¬
len des Artikels werden zur Verlesung gebracht.

Es wird nun zur Vernehmung des Angeklagten Harden ge¬
schritten und zur Verlesung der inkriminierten Artikel , die über
eine Stunde in Anspruch nimmt . Harden erklärt , er habe diese
Artikel geschrieben, weil er glaubte , dem Vaterlande nützen zu
können. Er habe nicht im entferntesten daran gedacht, den Ne¬
benkläger zu beleidigen und habe bis heute die innerste Ueber-
zcugung , datz er ihn nicht beleidigt habe. Homosexualität habe
er ihm nicht untergeschoben . Der Begriff eines Kreises sei ihm
erst durch die Klageschrift imputiert worden . Er habe nur das
Wort „Tafelrunde " und „Grüppchen " gebraucht, als welche er
Eulenburg , Moltke und Lecomte wohl hätte bezeichnen können.
Es gebe eine ganze Reihe von Menschen und er selbst gehöre auch
zu ihnen , die das politische Wirken des Fürsten Eulenburg für
unheilvoll gehalten hätten und er habe sich bemüht , ihn zu be¬
seitigen . Alsdann werden die einzelnen Artikel durchgegangen.
Harden erklärt , er habe die Ueberzeugung , dah Graf Moltke
niemals aktiv homosexuell gewesen sei . Man dürfe es ihm glau¬
ben, wenn er sage , dah es ihm ferngelegen habe, in den Artikeln
der Zukunft die freundschaftlichen Gefühle des Grafen Moltke
auf das homosexuelle Gebiet hinüberzuleiten . Weiterhin ver¬
wahrt sich Harden dagegen , dah er den damaligen Staatssekretär
des Aeutzern, v. Tschirschky , als eine Kreatur Eulenburgs habe
hinstellen wollen . Die privaten Neigungen der von ihm ange¬
griffenen Herren gingen ihn nichts an . Er habe nur ihre poli¬
tische Tätigkeit treffen und ihren schädigenden Einfluh beseitigen
wollen . Wenn er gesagt habe , dah der französische Botschafts¬
rat Lecomte nicht den Vordergrund zu Tschirschky benutzt habe,
so habe er damit nicht das sexuelle Gebiet im Auge gehabt , son¬
dern gemeint , datz .Lecomte eben durchrdie Freundschaft mit dem
Fürsten Eulenburg auch auf der Hintertreppe , also auch auf
Umwegen , zu dem Staatssekretär gelangen konnte. Auf die
Frage des Vorsitzenden , ob er nicht wenigstens den Fürsten
Eulenburg für homosexuell erklärt habe, erwiderte Harden , dies
nicht leugnen zu wollen . Es sei ihm aber nicht eine einzige
Person bekannt , die während des Erscheinens seiner Artikel
die Auffassung gehabt hätte , als sei Graf Moltke homosexuell .
Auf die Frage des Vorsitzenden nach einer Definitition für
'Normwidrigkeit erklärt Harden als normwidrig jedes Empfin¬
den, das von der Norm der Allgemeinheit abweicht , das aber
nicht betätigt zu werden braucht. Wenn unter Männern eine
derartige Verschlingung herrsche, eine Derartige Schwärmerei ,
sodatz sie sich selbst Namen geben , so sei das auch normwidrig
und wenn derartiges auf das politische Gebiet hinübergreife ,
so müsse es schädliche Folgen haben .

Der Vorsitzende hält dem Angeklagten vor , er hätte doch
Hissen müssen , datz das Wort „Der Sühe " formell eine Beleidi¬
gung wäre . Harden bestreitet dies mit dem Hinweis darauf ,
dah Hohn und Spott eine erlaubte Waffe des Satyrikers sei,
zumal sie keine Ehrbeleidigung zu enthalten braucht. Wenn
man aus Artikeln einzelne Punkte herausgreift und diese dann
nebeneinanderstelle , so könne man alles herauslesen . Der Vor¬
sitzende fragt den Angeklagten , wie er es mit der Beweisfüh¬
rung halte , falls der Gerichtshof zu anderer Ansicht kommen
sollte. Harden erklärt , keinen Beweis zu verlangen und er
denke gar nicht daran , den Beweis der Perversität des Grafen
Moltke anzutreten . Er lege sein Geschick in die Hände des Ge¬
richtshofes .

Nachdem Justizrat Dr . Sello einen umfangreichen Gegen¬
beweis angekündigt und sich im Anschluß daran noch eine Kon¬
troverse zwischen den Vertretern des Angeklagten und des Pri¬
vatklägers entspannen hatte , wurde die Verhandlung auf Frei¬
tag Vormittag 10 Uhr vertagt .

Es erscheint nicht ausgeschlossen , datz nach der eidlichen Ver¬
nehmung des Nebenklägers Grafen Kuno v . Moltke zwischen
ihm und den am Prozeß beteiligten Parteien Einigungsverhand¬
lungen angebahnt werden . Sollten diese zu keinem Erfolge
führen , so dürste der Prozeß erst unmittelbar vor Weihnachten
seinen Abschluß finden .

Kommunalpolitik.
Hagsfeld , 17. Dez . Am Samstag , 14. Dezember , fand nach

langer Pause endlich einmal wieder eine Bürgeraus¬
schutzsitzung statt. Gegenstand derselben war : 1 . Verzicht¬
leistung auf 1050 Mark , welche die Gemeindekasse der Gemeinde¬
versicherungskrankenkaffe vorgeschosscn hatte und 2 . Abschaffung
der Schulgelder . Der erste Punkt war rasch erledigt , da eben
keine Mittel vorhanden sind, um die Summe wieder zurückzube¬
kommen. Beim zweiten Punkt der Tagesordnung gings etwas
lebhafter zu. Konnten es sich doch die Gegner des Antrags
nicht versagen , nach beinahe 1M> Jahrzehnten langen Kämpfen ,
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die Abstimmung zu vertagen bezw . den Antrag noch einige Jahre J
hinauszuschieben . Wie naiv ! Nach sehr eingehender Begrün - '
düng seitens des Herrn Bürgermeisters und einiger unserer !
Genoffen , konnte es sich ein früherer Führer und Werkmeisters
a. D . nicht versagen , zu behaupten , man wolle ihnen Sand in die
Augen streuen . So , so , verehrter Herr , seit wann wird denn fcaSjvon unserer Seite besorgt ? Früher wa es doch eine Ihnen sehr
nahe stehende Person , welche das aus dem ff verstand , rnv Sw, -
Herr R . ? Na schweigen wir davon !

’

Selbstverständlich wurde dies Ansinnen aufs schärfste zuruck -
gewiesen . Der Liebe Mühe war umsonst , mit 3 9 gegen 12 1
Stimmen wurde die Aufhebung des Schulgeldes beschlossen an &i
damit ein Zankapfel aus der Welt geschafft , der uns nunmehr ,seit 15 Jahren beschäftigt hat . Wünschen wi,r, datz sich jetzt auch

'

die Gegner des Antrags dieser gerechten Forderung nicht mehr !
verschließen und sich mit dem Beschluß abfinden . Durch den- ,
selben hat die Majorität bewiesen , daß sie soziales ,
Verständnis hat . Den anderen Gemeinden zur Iiachahmung
empfohlen !

Mörsch , 17. Dez . Am Montag , 16. d . M „ fand hier eine
Bürgerausschußsitzung mit reichhaltiger Tagesordnung statt .
Beim 1 . Punkt „ Gelände - Ankauf zur Erweiterung der
Sandgrube , sowie zur Ausführung der Forchheimer Straße und
Genehmigung einer Anleihe zu diesem Zweck " vertrat Genosse
Deck unfern Standpunkt . Der Antrag wurde nach kurzer
Debatte angenommen . Auch der 2. Punkt „ Genehmigung der
Miete des Armenhauses " war rasch erledigt . Nicht so der 3. '
Punkt , der „die Gehaltserhöhung des Ratschreibers M . Deck " '

betraf . Nach einer lebhaften Debatte erklärte sich der Ratschreiberl
bereit , jeden Dienstag und Freitag Abend denjenigen Arbeitern ,
die auswärts in Arbeit stehen, einige Stunden zu widmen . Nach '
dieser Erklärung wurde ihm das Gehalt um 200 Mark mit
allen gegen drei Stimmen erhöht . Dieser Punkt ist schon zum
drittenmale auf der Tagesordnung gewesen , scheiterte aber die :
zwei erstenmale an der Bocksbeinigkeit einzelner Gemeinderätc ,
die den Arbeitern absolut nicht entgegenkommen wollten . Hier - '

auf wollte der stellvertretende Bürgermeister die Genehmigung
zur Anschaffung eines Gasmotors für den Farrenstall einholcn ,
wurde aber von Genosse Deck eines anderen belehrt . Deck
wies darauf hin , dah eine grotze Anzahl Arbeiter , die nicht Vieh¬
besitzer sind, auch kein Interesse daran haben , ob den Farren das ,
Futter von Hand oder mittelst Motor gemahlen wird , sie müssen
die Milch gleich teuer bezahlen . Nun kam die Frage einer Gas¬
anstalt nochmals an die Reihe , worauf die Bürgerausschuß - '
Mitglieder den Saal verließen , so daß der Gemeinderat noch
allein war mit samt seiner Gasanstalt .

Achern, 16. Dez . Die am letzten Sonntag abgehaltcnc Ver¬
sammlung der Ortskrankenkasse war ausnahmsweise
gut besucht im Vergleich zu früheren Tagungen ; cs waren etwa
35—40 Personen anwesend . Der Vorstand wurde ergänzt u>k>
zwar waren 4 Arbeitnehmer und 1 Arbeitgeber zu wählen . Da
nur ein Vorschlag gemacht wurde , so wurden unsere 4 Mann
glatt gewählt . Eingegangen war bloß ein Antrag , welchem die
Versammlung zustimmte und soll in Zukunft nach einem Vor¬
schlag des Vorstandes ein Jahr probeweise verfahren werden.
Der Reservefond beträgt etwa 17 000 Mark ; auch der sonstige
Kässenbestand ist ein günstiger . Nachdem im Frühjahr die Be¬
zahlung von 6 Tagen wöchentlich genehmigt wurde , so erwähnte
der Vorstand, daß geplant ist , auf der nächsten Generalversamm¬
lung zu beantragen , daß auch der Sonntag , also 7 Tage wöchent¬
lich, bezahlt werden . Bis jetzt wurden die Beiträge auch von den
freiwillig Versicherten durch die Kasse erhoben , in Zukunft soll
aber nach den Statuten verfahren werden und haben also von
jetzt ab die freiwillig Versicherten ihre Beiträge monatlich selbst
an der Kaffe abzuliefern . Auch wurde Bericht erstattet über die
Verhandlungen des Ortskrankcnkaffcnverbandstagcs in Lahr.
Da im Frühjahr einige Punkte im Statut geändert werden soll¬
ten , so könnte man gleichzeitig eine Revision derselben vor¬
nehmen , da einzelne Paragraphen der Abänderung bedürfen.

Bolkertshausen , 15. Dez . Hier fand im Gasthaus zur
„Krone " eine öffentliche Versammlung statt , in welcher Gen .
Max Kindlinger aus Singen über : „Die politische Lage Deutsch» ,
lands " gesprochen hat . Leider war die Versammlung sehr
schwach besucht . Die hiesige Arbeiterschaft findet es eben immer
noch nicht für nötig , sich der Organisation anzuschlietzen oder
wenigstens den Versammlungen beizuwohnen . Auch mutz jedem
Arbeiter ans Herz gelegt werden , zum kommenden Quartals -
Wechsel den „Volksfreund " zu abonnieren , denn nur dann könn¬
ten wir hier auch einmal einen kleinen Schritt vorwärts
kommen.

Waldshut , 18. Dez . Vor zirka 14 Tagen ereignete sich im
hiesigen Elektrizitätswerk eine Explosion , die einen Schaden
von mehreren Tausend Mark angerichtet haben soll. Man war
nun der Ansicht, datz , wo es sich um so viel Geld handelt , in der
Bürgerausschuhsitzung am letzten Freitag hierüber von berufener
Seite Aufschluß gegeben würde , da doch auch die Rechnung de»
Elektrizitätswerkes verkündet wurde . Aber kein Sterbenswärt «
chen wurde über diese Angelegenheit berichtet. Da nun verschie¬
dene Gerüchte in der Stadt umgehen , — einige geben den Scha¬
den auf 8—10 000 Mk . an — so wäre es jedenfalls am Platze , datz
auf irgendwelche Art die Bürgerschaft Aufschluß erhielte . Auch
wäre intereffant , zu erfahren , wen eigentlich bei dieser Sache die
Schuld trifft . Warum hüllt man sich in dieser Angelegenheit in
eisiges Schweigen ? Die hiesige Zentrumspresse ist doch sonst
immer gut unterrichtet und so gesprächig wie ein Waschweib.

Neuer vorn Lage.
Ein Stadttheater zerstört.

Dresden , 20. Dez . Durch eine Gasexplosion wurde gestern
Nachmittag das Stadttheater in Großenhain , in dem die Gesell¬
schaft des Direktors Schiedlich Vorstellungen gab, vollständig zer¬
stört. Der Kapellmeister des Grohenhainer Husaren - Regiment »
und einige Trompeter desselben Regiments , sowie ein Kellner¬
lehrling erlitten bei der Explosion lebensgefährliche Verletzungen ,
mehrere andere Personen schwere Verbrennungen und Gasver¬
giftungen . Die furchtbare Detonation wurde stundenweit in de«
Umgebung gehört. Der Brand wurde gelöscht. Das Unglück
geschah während der Probe zur „Lustigen Witwe ". Der Letter
des Theaters hat mit seiner Truppe fast alles verloren Direk¬
tor Schiedlich , der das Rettungöwcrk auf der Bühne leirote hatte
unter den giftigen Gasen schwer zu leiden . Tie ^ Exploston war
dadurch entstanden , daß ein Schlojscrlehrling zur Reparatur dex
Gasleitung ein Stück Rohr entfernt hatte , ohne jemandem Mit »
teilung davon zu machen. Als nun auf der Bühne Licht gemacht
wurde , erfolgte sofort die entsetzliche Katastrophe .

’- i3
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Berlin , 19. Dez. In der vergangenen Nacht vergifteten sich

in einem Hotel in der Koppcnstratze der 23jährige Kaufmann
Richard K l e p aus der Warschauerstraße 74 und dessen Braut ,
ein 27jähriges Dienstmädchen, mit Salzsäure , weil ihrer Ver-
ehelichung nach Meinung des Bräutigams Schwierigkeiten im
Wege stünden. In fast hoffnungslosem Zustande wurden beide
nach dem Krankcnhause am Friedrichshain gebracht . An ihrem
Aufkommen wird gezweifelt.

Posen, 19. Dez. In der vergangenen Nacht erschoß sich der
Leutnant E i ch n e r vom Fußartillerie -Regiment Nr . 66, der
wegen verschiedener Verfehlungen seinen Abschied einreichen
sollte . In hinterlaffenen Abschiedsbriefen gibt er als Selbst-
mord -Motiv eine schwere Krankheit an.

Lübeck , 19. Dez. Der norwegische Dampfer „Union" ist mit
der gesamten Mannschaft bei Skien untergcgangen . Sech« Lei.
chen wurden bereits an Land geschwemmt . Ferner ist die dänische
Dacht „Brodrene " in der Ostsee gestrandet.

Hamburg, 19. Dez. In einem Hause der Viktoriastraße schoß
der stellenlose Lackierer Heinrich Knack nach einem Wortwechsel
auf seine Frau , welche schwer verletzt wurde. Knack richtete
darauf die Waffe gegen sich selbst und verletzte sich schwer.

Bom Westerwald, 18. Dez. Ein gelungener Stück¬
chen passierte dieser Tage bei dem Bahnhof Hergenroth . Ein
biederer Landwirt aus Halbs gab auf dem Bahnhofe in Wester¬
burg einen Schweinetrog als Frachtgut auf . An demselben Tage
noch ging er auf die Station Hergenroth , um sich sein Eigentum
wieder zu holen. Unterwegs begegnete ihm schon der Güterzug ,
um nach der nächsten Station Höhn zu fahren . Unser Landwirt
stellt sich nun neben das Gleis , fährt mit dem Arme in der Luft
herum und schreit auS Leibeskräften : „Horrer mir ach mein
Seitrog metgebrocht ! " Der Zugführer hält und das Bäuerlein
mutz nun wegen unrechtmäßigen Anhalten - deS Zuges eine Ord¬
nungsstrafe von 2 Mark entrichten. Sonst kostet'- natürlich
6 Mark.

Schaft'— nsen, 19. Dez. Verschüttet . Sin schrecklicher
Unglücks fc dem ein junger Mann Namens Ziegler zum Opfer
gefallen ist, hat sich vorgestern hier ereignet , von dem aber
die Angehörigen des Verunglückten erst gestern Kenntnis be¬
kamen . Der Verunglückte sollte einen in der Kiesgrube beim
sogen . Dachsenbühl zurückgelaffenen Sack holen. Kurz nach
Eintritt in die Kiesgrube ist er von nachstürzenden Kiesmasien
verschüttet worden. Erst nach langem Suchen ist seine Leiche
gefunden und geborgen worden.

Ein Grubenunglück in Peuusylvauie «.
R e w y o r k , 19. Dez . Eine Grube steht in Flamme «. Die

Gänge sind zweifellos verschüttet. Die Verwaltung fürchtet,
daß alle Bergleute » mgekommen sind . DaS ist
die dritte große Grubenkatastrophe innerhalb 14 Tage», die
zusammen 1VVV Menschenleben kosten. Die Connelsville -Gruben
sind bekannt für schlagende Wetter , da Kokskohle gefördert wird,
die besonders viele Gase enthält .

Hu$ der Residenz.
Karl - ruhe, 20. Dezbr .

Gewerkschaftskartell.
Die gestrige Sitzung des Gewerkschastskartells war

ziemlich gut besucht . Bei der Wichtigkeit der Tagesord¬
nung wäre es allerdings wünschenswert gewesen , daß als
auch alle Gewerkschaften vertreten sind . Unentschuldigt
fehlten : die Böttcher, Brauer , Dachdecker , Eisenbahner H ,
Metzger, Handels - und Transportarbeiter , Heizer und
Maschinisten, Pflasterer , Tapezierer und Töpfer .

Punkt 1 . Die Weihnachtsfeier für die durch¬
reisenden Gewerkschaftsmitglieder findet dieses Jahr in
der „Deutschen Eiche " statt. Der Gesangverein „Typo -
graphia " hat seine Mitwirkung zugesagt . Ferner wurde
beschlossen , die Jahresberichte obligatorisch
herauszugeben . Der Maskenball findet am Samstag , den

. 18. Januar statt . Eintritt 1 Mk. , obere Galerie 50 Pf .
Kollege Schulz berichtet über den Verein Volksbildung .
Es wurde Klage darin geführt , daß die Lesehalle in der
Südstadt so schlecht besucht sei, augenblicklich weist dieselbe

.nur 20—25 Besucher täglich auf . Der Stadtrat will die¬
selbe daher eingehen lassen. In den Gewerkschaften soll
Propaganda zur Benützung der Lesehalle gemacht werden,
um diesen Beschluß zu verhüten . Auch die Lesehalle in der
Altstadt ist von seiten der Arbeiter fchlecht besucht .

Punkt 2 . Ortsstatut für das Gewerbegericht
betreffend . Zu diesem Punkt hielt Arbeitersekretär Willi
ein eingehendes Referat , über welches wir in einem beson¬
deren Artikel später berichten werden .

Punkt 3 betraf Abrechnung und wurde Decharge
erteilt .

Punkt 4 . Regelung des H e r b e r g s w e se n s . Hiezu
wurde beschlossen , mit dem Herbergsvater einen neuen Ver¬
trag zu schließen.

Mühlburg .
Im „Saalbau " findet morgen , Samstag Abend , eine

Versammlung des sozialdemokr. Vereins statt . Gen . Re¬
dakteur Herm . Ka d e l hält einen Vortrag . Es wird drin¬
gend ersucht , in der Versammlung zu erscheinen; das poli¬
tische Leben Mühlburgs bedarf ständig der energischen Auf .
rüttelung durch Versammlungen .

Tie Erhöhung des Zinsfußes der städtische « Sparkaffe .
Der Stadtrat teilt mit : Beim Bürgerausschuß wird

beantragt , den Zinsfuß für alle Einlagen bei der städt.
Sparkasse mit Wirkung vom 1. Januar k. Js . an von
314 % auf 4 % zu erhöhen.

Siehe Artikel des „Volksfreund " in den Nummern vom
Freitag , 6 .. und Mittwoch , 11. ds.

Mit den Serieulosgeschäfte «
scheinen die Gerichte nach und nach gründlich aufräumen
zu wollen . Während sie noch vor zwei Jahren unter den

'Augen der Behörde unangefochten ihr Geschäft betreiben
konnten, wird gegen jedes derartige Unternehmen jetzt
gerichtlich eingeschritten . Aus Mannheim schreibt man

.uns : Der Kaufmann Ludw . Baum von Alzey , der sich
früher mit einem Schafhandel ehrlich durchs Leben schlug,
ließ sich von dem Russen Eliar Abel Ewserow bestimmen,
mit ihm ein Serienlosgeschäft zu entrieren . Mit 4000 Mk.,
die Baum hcrgab , eröfneten beide im Dezember v . I . das
Geschäft . eine Moskauer Jnseratin -Vertriobsst '-ll -' machte

Freitag » den 20 . Dezember 1907. Seite S.
riesige Reklame und das Geschäft wäre nach den Aus¬
sagen des kaufmännischen Sachverständigen Ziegler , der
die Bücher revidierte , ins Blühen gekommen, wenn nicht
die Staatsanwaltschaft schon im Mai d . I . diese Gift¬
pflanze mit rauher Hand ausgerottet hätte . Ewserow
hatte 1150, Baum 985 Mk. herausgeschlagen , die Einlage
war also noch nicht herausgeholt . Der Amtsanwalt be¬
trachtete es in der Verhandlung am Samstag als eine
patriotische Tat , wenn man derartigen ausländischen
Schwindelunternehmungen energisch zu Leibe ginge . Tref¬
fend erwiderte hierauf der Verteidiger , Dr . Katz , m dieser
Beziehung brauchten wir uns doch mit dem Patriotismus
nicht aufs hohe Roß zu setzen, so lange noch zahlreiche
deutsche Bundesstaaten Lotterien , die in jedem Falle als
unsittliche Unternehmungen zu betrachten seien , selbst be¬
treiben und noch dazu keinen Konkurrenten neben sich dul -
den. Das Schöffengericht verurteilte Ewserow zu 200,
Baum zu 100 Mk. Geldstrafe .

Dr . Weygoldts Beerdigung fand gestern unter zahlreicher
Beteiligung der Behörden, der Abgeordneten und Lehrer statt.
Die Friedhofkapelle konnte die Leidtragenden nicht alle fassen .
Stadtpfarrer Rapp schilderte in ergreifenden Worten den
Werdegang des Dahingeschiedenen, der mit eisernem Fleitze sich
vom Volksschullehrerbis zum Oberschulrat emporgearbeitet . Am
Grabe wurden Kränze niedergelegt namens deS Ministeriums
vom Staatsminister v. Dusch , namens des Oberschulrats vom
Direktor desselben Dr . v. Sallwürk , namens der Lehrer¬
seminare vom Seminardirektor Armbruster . Für die zweite
badische Kammer widmete dem Verstorbenen Präsident F eh¬
re n b a ch warme Worte der Anerkennung. Abg. Binz sprach
namens der nationalliberalen Landtagsfraktion , welcher der Ver¬
storbene nahezu 20 Jahre angehörte . Ferner legten Kränze nieder
Abg . Heimburger für die demokratische Landtagsfraktion ,
Geh. Reg.-Rat Cron für den Landesgewerbeschulrat, Lehrer
Bauer für den badischen Lehrerverein u. a. m.

* verein Volksbildung. Sonntag den 29 . Dez., nachmittags
2 Uhr, findet eine Theatervorstellung statt , und zwar wird ge¬
geben : „Der eingebildete Kranke" und „Der zerbrochene Krug " .
Zu dieser Vorstellung haben nur die Mitglieder de« Gewerk¬
schaftskartells, der freiwilligen Hilfskassen, sowie der Eisenbahn¬
hauptwerkstätte Zutritt . Die Theaterkarten werden jeweils Sonn¬
tag. 22. Dez. , vormittags 10 Uhr, in den Lokalen Möhrlein ,
„ Wolfsschlucht " und „Auerhahn " au - gegeben . Die Mitglieds¬
bücher sind als Legitimation mitzubringen .

* Beiertheim . Der Arbeiter » Gesangverein, sowie der
Sozialdemokratische Verein begehen am Samstag , 21. Dezember,
ihr diesjähriges Weihnachtsfest im „Stepbanienbad " ; wir möchten
an dieser Stelle die Parteigenosien , sowie alle Arbeitersänger
ersuchen, un- bei dieser Feier tatkräftig zu unterstützen . Wie den
Parteigenossen erinnerlich ist. mußten wir wiederum unser Lokal
wechseln und gerade deshalb ist eS doppelt Pflicht der Partei¬
genossen, unS in dieser Beziehung helfend zur Seite zu stehen .
Also nochmals Parteigenossen und Arbeitersänger , kommt morgen
nach Beiertheim !

* WeihnachtS -Kanarieu -Martt . Wie aus dem Anzeigenteil
ersichtlich, veranstatlet der „Verein von Vogelfteunden "

, der
älteste und weitaus größte Verein dieser Art am hiesigen Platze,
am Samstag und Sonntag im Gasthaus zum „Goldenen Adler"
einen WeihnachtS-Kanarien -Markt mit reichhaltigem Glückshafen.
Wir versäumen nicht , auch an dieser Stelle alle Liebhaber deS
gefiederten Hausfreundes empfehlend darauf hinzuweisen, zumal
der Besuch ein völlig unentgeltlicher ist.

* Städtische Arbeiten , vergeben werden : die Installation
der Aborte- und Wandbrunnen im SchulhauSneubau an der
Goethestraße an Fr . Müller u . Sohn , die Lieferung von Gestück-
steinen, Schrappen und Schotter für die Straßenunterhaltung
für dar Jahr 1908 an A. Aülenbacher in Ettlingen bezw . an A.
Braun hier und Peter Rech in Durlach , die Lieferung von
Baumschützern für öffentliche Anlagen an die Firma Schüchter¬
mann und Krämer in Dortmund .

* Wetterbericht. Von der Depression über den nordatlanti¬
schen Ozean erstreckt sich heute ein breiter Ausläufer über die
britischen Inseln , die Nord- und Ostsee nach Nordwest-Rußland .
Ein sekundäres Minimum mit weniger als 758 Millimeter Luft¬
druck lagert auch heute Morgen über der östlichen Ostsee und hat
unsere Wetterlage ungünstig gestaltet. Das kontinentale hohe
Druckgebiet hat an Raum und Intensität verloren . Die Zone
von mehr als 770 Millimeter Luftdruck, welche gestern noch fast
den ganzen Kontinent umfaßte , bedeckt heute nur noch das
Alpengebiet, Italien und Südeuropa . Auch über Nord-Skandi¬
navien hat der hohe Druck abgenommen. Die höchsten Barometer¬
stände betragen etwa 767 Millimeter . — Voraussichtliche Witte¬
rung : Wolkig bis trüb , zeitweise Niederschläge , Temperatur
wenig verändert .

Vereine und Versammlungen .
Bühlertal » 16. Dez. Am 15. ds. Mts . fand hier eine sozial¬

demokratische Versammlung im Gasthaus „zum Wolf" statt , in
der Genoffe Martzloff aus Baden -Baden referierte . Er
sprach über : „Die sozialpolitischen Aufgaben in Staat und Ge¬
meinde", wofür er von der sehr gut besuchten Versammlung
großen Beifall erntete . Hierauf ergriff Gauleiter K e i d i s ch
aus Stuttgart das Wort , welcher einen Vortrag über die Ge¬
werkschaften hielt ; seine bedeutungsvolle, mit etwas Humor ge¬
würzte Rede wurde mit großem Applaus ausgenommen. Ebenso
ließ unser Altveteran R o h r h i r s ch , der den „Volksfreund" seit
seiner Entstehung liest, einen kurzen Einblick gestatten in die
Zollpolitik der Zentrums -Demagogen, der es verstand, selbst dem
Blödesten durch geeignete Beispiele die Augen zu öffnen. Nach
Schluß der Versammlung wurden viele Abonnements auf den
„Volksfreund" entgegengenommen.

Der letzte Schachzug der Waldmichel - Partei hat für
unS also einen sehr guten Erfolg gezeitigt, was die gutbesuchte
Versammlung bewies und hoffen wir für die Zukunft , daß es ein¬
mal auch im hiesigen dunklen Winkel Licht werde.

Letzte Port.
Militärischer „Aufruhr ".

Breslau , 20 . Dez . Wegen militärischen Aufruhrs ver¬
urteilte das Oberkriegsgericht des 6 . Armeekorps in Bres¬
lau nach zweitägiger Verhandlung den Reservisten Theo¬
dor Niewiardomski zu 6 Jahre « und die Reservisten Ju¬
lius Hubrich und Friedrich Bischof zu je 5 Jahren Ge¬
fängnis . Die Angeklagten , die zu einer Uebung in Neisse
eingezogen waren , hatten eine Patrouille , die einen betrun¬
kenen Reservisten in die Kaserne brachten, umringt , Droh¬

ungen ausgestoßen und ihr den verhafteten Reservisten ent-
rissen. — Die Strafen sind ungemein hoch.

Furchtbare Katastrophe in einer Waffeufabrik.
Rom , 20 . Dez . Telegramme aus Palermo berichten

von einer furchtbaren Katastrophe in der Waffenfabrik
Ajallo . In der Fabrik befand sich auch eine Niederlage
von Pulver und Dynamit , die aus unaufgeklärter Ursache
gestern Nachmittag 5% Uhr explodierte . Das Haus , in
dem sich noch im ersten Stock ein Hotel befand , das zurzeit
viele Auswanderer beherbergte, wurde vollständig zerstört.
Eine Panik ergriff die Bevölkerung und man sprach von
tausend Opfern . Nach den neuesten Ermittelungen jedoch
rechnet man nur mit 25 Toten und ungefähr hundert Ver¬
letzten . Bis zum Abend konnten 10 Tote und etwa 50 Ver-
mundete geborgen werden . Truppen und Feuerwehr , die
zur Hilfeleistung herbeigeeilt waren , arbeiteten fieberhaft
auf dem grausigen Trümmerfeld .

Die Abrüstungsftage .
London, 19. Dez . Der Kriegsminister Haldane hielt

gestern in Hüll eine Rede , in welcher er erklärte, daß viel-
leicht der Tag kommen werde , an welchem die Nationen
das Prinzip der Einschränkung der Rüstungen verwirk-
lichen könnten, aber heute fei noch keine Macht in der Lage,
in individueller Weise Maßregeln zu treffen , welche auf
diesem Prinzip beruhen.

Zwei recht interessante Nachrichten kommen aus
Frankreich:

Paris , 19. Dez . Der Armee -Ausschuß des Senats hielt
gestern eine Sitzung ab , an welcher auch der Kriegsmini -
ster Picquart teilpahm . Der Ausschuß einigte sich über
die Herabsetzung der Dauer der Reserve -
Uebungen von 28 und 13 Tagen .

Ferner : Der Finanz -Ausschuß beschloß gestern bei Be¬
ratung des Marine -Budgets , an der sich auch der Marine¬
minister Thomson beteiligte , die Marineausgaben um eine
Million Franks zu verr ingern .

Und in Deutschland bringt die Regierung eine neue
Flottenvorlage ein .

Veretnsanzeiger .
Karlsruhe. (SängerbundVorwärts.) SamStag, den 21 . d. M.,

von abends 8 Uhr ab : Zusammenkunft im . Stefanienbad ",
behufs Teilnahme an der Weihnachtsfeier deS Arbeiter-
Gesangvereins „Freiheit " Beiertheim. Um zahlreiche Be¬
teiligung ersucht freundlichst 5753 Der Vorstand.

Karlsruhe. ( Gruppe Mühlburg .) Samstag , den 2 t . - s . Mts ,
abends halb 9 Uhr Versammlung mit Vortrag des Genossen
Weißmann im „Saalbau " . Um pünktliches und vollzähliger
Erscheinen ersucht 6744 Der Obmann.

Durlach . (Soz . Verein .) Morgen SamStag Abend Punkt halb
9 Uhr : Mitgliever -Versammlung im „ Schwanen"/ Wir er¬
warten zahlreichen Besuch. — Gleichzeitig bitten wir die
Genossen , die Bibliothekbücher am gleichen Abend im Lokal
abzugeben. 5447 Der Vorstand.

Durlach . (Zentralkranken- und Stervekasse der Lederarbeiter.,
Sonntag , 22. De >ember, vormittags 10 Uhr , im . Schwanen'
Generalversammlung. Vollzähliges Erscheinen wünscht

5712 Die Verwaltung.
Aue b. D. Die Parteigenossen sowie Volksfreundleser werden

darauf aufmerksam gemacht , daß die Chriflbaumfeier det
Sozialdemokrat. Vereins vom 25 . auf 26. Dez . im „ Schwänze"
stattfindet, wozu die Parteigenossen mit ihren Familie»'
Angehörigen eingelad n sind . 5738 Der Vorstand"

Eggenstein . SamStag « Send halb S Uhr wegen wichtiger B»
sprechuüg Versammlung im „ Lamm". Zahlreichen Besuch
erwartet 5758 Der Vorstand.

Freiburg . (Gesang-Verein Freundschaft. ) Heute Freitag Abend
nach der Gesangsstunde bei Geigele Versammlung betrefft
Verlegung der Singstunden in die Aula der Ober-Realschul»,
sowie Bestimmung des Verkehrslokals Hierzu sind auch di»
Herren Passiven eingeladen. 6741 Der Vorstand.

Wasserstand des Rheins .
Donnerstag , den 20. Dezember, morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 1.60, gef . 2 cm , Kehl 2.22, gef. 12 cm,
Maxau 3.74, gef . 25 am , Mannheim 3 . 1$ gef . 29cm .

Briefkaften der Redaktion .
Bad. Rheinfrlden . Wir lassen die erwähnten Mißständc

untersuchen und werden , falls nötig , in den nächsten Tage«
einen Artikel bringen .

(Schluß des redaktionellen Teils .)

Geschäftliches .

ffukuÎ llkren -IVIagazin
M - Karlsruhe M ,

Kaisersfr. Ml
Tel . 1846

für gute Weiss - und Rotweine ist die 5584
Weinhandlung Will ». Krenenwett ,

_ Hirscustrasse 64. Telephon 127*1
orzügliche Tisch-Weine . — Herrorragende Flaschen-Wettb

Spielplan des Hoftheaters Karlsruh «.

Mk" frettrarg.
Bei Bedarf in praktischen Weihnachtsgeschenke » wie Hotz«',

träger » . Geldbörsen , Brieftaschen. Schulranzen , RuckiäaM
Gamaschen . Koffern usw . können wir das Freiburger Led
waren - Hans , Friedricfaetr . 11 besonders «npfrble»

Man findet in diesem leistungsfähigen Spezialgeschäft obig«
Artikel in großer Auswahl und zu billigen Preisen . Vereine er'
halten Extra- Rabott . 5718

Me heutige Nummer umfaßt 10 Seiten ,
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Warum sind die Zähne so teuer ?
Besonders durch den geringen Umsatz ! Mein Prinzip ist : . Grosser Umsatz , kleiner Nutzen“ . Durch grosse Abschlüsse bin ich im Stande , auch Unbemitteltenden Genuss eines künstlichen Zahnersatzes bieten zu können und berechne ich folgende billige Preise and bemerke ausdrücklich , dass jede Garantie für schonend schmerz¬lose Behandlung , für Brauchbarkeit beim Essen , für absolutes Festsitzen im Munde und naturgetreues Aassehen der von mir angefertigten künstlichen Gebisse gegebenwird , und verpflichte mich , jedem Patienten den

▼ollen Betrag sofort snrflokzuzahien
wenn diese Offerte nur eine Reklame ist , oder der betreffende Patient auch bei mir keine Hilfe fand.

Künstliclie Zftlme von SS Mk . an .
Weitere Nebenkosten für schenendsfteBehandlung u. vollständige Fertigstellung des Gebisses entstehen nicht !

9 ^ Ganze Gebisse (28 Zähne ) von 50 Mk . an . "WWHandwerker- lind BÜreerfamilien -on M i t k 6 1 a d e n ! Nicht Jeder kann so gr«s»e Preise zahlen, wie bisher üblich, darumfort mit der alten Preisberechnung .Umarbeiten nicht passender Gebisse 1 Mk . pro Zahn . — Reparaturen v0n 1 Mk . an ÄrÄ £?ch0
Tpotz meinen billigen Preise wird nur erstklassiges Material verwendet .

Zähne ohne Gaumenplatte .°. 5 Nh. o Stiftzähne, Kronen und BrQchenarbeiten .
Plomben von 1 M . an. Zahnziehen 1 Wr. Goldplomben von 5 Mk.

Zahnpraxis C . KÖNIG
Kaiterftraße 124 b. Kapin -nhe Kaiferftraüe 124 b.vis -a -vis dem Automaten -Restaurant . 4417
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Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die tieftraurige

| Nachricht , daß heute früh l/t 6 Uhr unser lieber Sohn
j und Bruder j

Friedrich Zimmermann
im Alter von 22 Jahren nach längerer schwerer Krank¬
heit sankt entschlafen ist.

Die Beerdigung findet Samstag Nachmittag 7,8 Uhr
| von der Friedhofkavelle aus statt.

Traue »Haus Fasanenstraße 37 . I
Um stille Teilnahme bitten 5759 I
Karlsruhe , den 19. Dez. 1907 .

kie trauernden Hinterbliebenen .

Deutscher MetallaMsr-Verband
Zahlstelle Karlsruhe .

Todes -Aniei ^ e.
Wir bringen unseren Mitgliedern zur Kenntnis,

daß unser langjähriges Mitglied der Schlosser

friedlich Zimmermann
nach langer Krankheit, im Alter von 22 Jahren ge¬
storben ist.

Die Beerdigung findet am Samstag , den 21 . De¬
zember, mittag » halb 3 Uhr, von der Leichenhalle
aus statt.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein 6743
Die Ortsverwaltung .
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5713 .

Ardkütt- Herrin
Kstlttihe .

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,
unsere Mitglieder von dem Ableben unseres
Mitgliedes

Frilz Zimmermann
in Kenntnis zu setzen.

Die Bestattung findet Samstag , nachm.
27 , Uhr von der Friedhofkapelle aus statt.

Wir bitten um zahlreiche Beteiligung .
Karlsruhe , den 19 . Dezember 1907 .

Der Vorstand.

Nktti» «in Dngrlstenedt « Karlsruhe.
(Größter « . ältester Verein gegr . 1888 .)Im Interesse unserer Kanarienzucht betreibenden Mitglieder ,veranstalten wir kommenden Samstag «. Sonntag im
„Calfhaus zum goldenen Adler“

Karlfried richstraße Ist , einen

Weihiichts-KMmen -MM
mit rrichhalti- e« ElsckbhKsk» und Prämierung .
Den vielen Freunden des gefiederten Gelbrocks , die wir

zum Besuche höfl . einladen, bietet sich daselbst di« beste Gelegen¬heit durch Kauf oder Gewinnst ein siauiges Geschenk für den
Weihnachtstisch zu erwerben .Eintritt frei. Eintritt frei.
_ _ Der Vorstand.

Weißnachts -Ieier.
Arbeitttzchirzvetti« Freiheit «. So;. Arm

Beiertheim .
Am Samstag , 81 . Dezember , feiern diese beiden Vereineihre diesjährige Weihnachtsfeier, verbunden mit Gesang , Fest¬rede , nnd komischen Vorträgen mit darauffolgendem Tanz .

DM " Anfang 8 Uhr . "UMS
Wir möchten an die Karlsruher Arbeitergesangvereine und

Parteigenoffen di« höflich« Bitte richten, uns bei diesem Anlaßrecht tatkräftig zu unterstützen . 5742Die Verwaltungen.

. . Sängerbund Knialingen,
Sonntag den 38 . Dezember , nachmittags 3 Uhr , im

Saale zur „ Linde "

Kinderbescherung .
Abend - 6 Uhr

Weihnachts -Feier
verbunden mit Gabenverlosung , Glückshafen , Theateranf -
fiibrnngen , komischen Borträgen und Gesang , wozu wir
Freunde und Gönner unseres Verein» freundlichst einladen.
. . . . .. . Festrede gehalten von Genoffe Schwall . .

Die Mitglieder de» WahlvereinS, sowie die sozialdemokra¬
tische Bürgerausschutzfraktion find freundlichst eingeladen.ES ist Pflicht etneS jeden Genossen, den Arbeitergesangverein
durch sein Erscheinen bei dem Feste zu unterstützen. 6746

0er Verstand .
Ohst ! Obst !

Samstag u. Montag werden ia saure,rote, halbare
MT Tafeläpfel "MW

in kleineren u . größeren Partien am Güterbahn¬
hof Mühlburg billigst abgegeben . mi

Znm Auerhahn!
Samstag , de» 81 . ds . MtS ., abends 8 Uhr beginnend

findet meine

Chriftbaumfeier
mit Sabenverlssung

statt, wozu Freunde und Bekannte einladet .

_ friedr. Ittajer.

Setten,
Drucksachen aller Art

. liefert die
( taehdruckereiBecks Go.,Karlsruhe ,Luisensfr.ZA

Als praktische

Weihnachts' Geschenke
empfiehlt zu bekannt billigen Preisen :

Fertig ;«
Herren -
Itamen -
Knaben -
Mftdehen * Kleider

laeafaktnnrwen
in Buxkin und Kleiderstoff

Sulius fiöwe, Karlsruhe
Südsladt Rabattmarken Werderplatz 25

Halt ! Halt !

Knjfis Pitis - Kk- kl«
am Samstag , den 81 . Dezember , von abends 6 Uhr ab und
Sonntag , den 83 . Dezember , im Gasthaus zum „ ZähringerLöwen "

1. Preis : 3 Gänse . 67612. Preis : 3 Gänse .3—10 Preis : Schlachtkaninche « .
NT Serie : 3 Kugeln 30 Pfg. ~8M

Hierzu ladet ein Der Ausschuß .

guter Tischwein ,

offen, Liter 00 Ä,

7 : Literflasche 90 Ä
mit Flasche .

guter Tischwei «,

offen, Liter 60 s .

7i Literflasche 80 «J I
mit Flasche .

! Unsere leeren i/1 Liter¬
flaschen nehmen wir mit

13 Pfg . zurück.Schaum¬
weine

Kupferberg Gold ,
Henkell Trocken ,

I Burgeff grün etc. etc .
in 7» und 1

2 Flaschen
billigst

empfehlen 8755 !

Pfannkuch&Co.
G. m . b. H.

in de» bekannten Ver¬
kaufsstellen .

NsLberderplatz 42 4. St . ist ein
'S - ? schön möbliertes Zimmer
an einen soliden Arbeiter billig
zu vermieten am 1 . Januar .

Georg Bilger
Karlsniht I. B . Hlrscbstr . 26,

2447 Telephon 8447 .
Atelier für Thsater-

' Sühnenüau
FM mil lerletalall

von 5736
Masken-aleaterkostiimeo .

Anttkannt reichste Aus¬
wahl in nur gediegenen,
prachtvollen und historisch
echten Kostümen für Damen
und Herren. Ausstattung
ganzer Fest - und Karne -
valSzllge , Festspiele , leb .
Bilder , sowie aller son¬
stige » theatralische « Auf¬
führungen zu billigsten
Preisen .
Prompter Versand «achauswärts .

6irv88 «r

telrttal .
Stoff z. Anzug frier Mk. 26

letzt Mk. 16
Aug. Player

Ecke Ritterstr. u . Zirkel.
Das flusmauern

v. Herden Waschkeffeln Oefen
:c., Putzen und Wichse « der¬
selben, wird billig und gut aus¬
geführt von Ph . Müller ,
Hafner, Schützenstr. 22 . 4873
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Uriillilifr MklalllllbeitmerbM
Markgrafenstrastc 26 , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Ettlingen .
Samstag den 21 . Dezember , abends Punkt halb 9 Uhr ,

im Gasthaus zum Goldenen Adler

Senekal-Umammlinig.
Tagesordnung : Bericht u . Neuwahl der Verbandsfunktionäre .

Breiten .
Samstag den 21 . Dezember , abends halb 9 Uhr , im

Gasthaus Zum Engel

MltglirSer-hmsmmlung.
Tagesordnung : Gewerkschaftliche Rundschau . 5721
Zu zahlreichem Besuch obiger Versammlungen ladet ein

Die Ortsaerwaltung .

öesang -Yerein „Lassallia “ .
llnfetn Mitgliedern zur Kenntnis , daß am kommenden

Sonntag , den 22 . d . Mts , nachmittags Uhr im
.Anerhahn " , Schützenstr . 58, unsere 5739

Kinderbefchermng
stattsindet . Wir bitten um möglichst frühzeitiges Erscheinen und
Jp &en unsere verehelichen passiven wie aktiven Mitglieder zu
reger Beteiligung freundlichst ein .

Der Vorstand.

Deutscher Hsharbriter-Derliaud
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag , den 21 . d. Mts . , abends halb 9 Uhr

Mitglieder-Versammlung
im Württemberger Hof , Ecke Uhland- und Göthestratze.

Wir ersuchen unsere Kollegen , besonders die von der Weststadt
und Mühlburg zahlreich zu erscheinen .

ma$cbinenarfciter4lmammlung
abends nach Geschäftsschluß in der Einigkeit , Ecke Luisen « und
Wilhelmstrnße. 5832

Die Ortsverwattung .

Mister- und Bauverein Karlsruhe, e. c. m. 1. 1.
Wir haben auf 1 . April k. I . zu vermieten :
Echerrstraße 15 , 2. St , eine Wohnung von 2 Zimmern

- und Zubehör. Sybelstrafie 14 , 1 . St , eine Wohnung von 2
'

Zimmern und Zubehör. Martenstr. 1 im 1 . und 2 . St . je eine
Wohnung von 3 Zimmern und Zubehör. Marienstr . I a, 2 . St .
Hinterhaus , eine Wohnung von 3 Zimmern und Zubehör . Korn -

, blumenstr . 7, 2. St ., eine der Neuzeit entsprechend eingerichtete
■Wohnung von 4 Zimmern, Badezimmer re. und Gartenanteil ,
mit reicht . Zubehör auf sofort oder später. Roonstr . 27 /Neu -
bau), 2 . St ., eine schöne Wohnung von 3 Zimmern und reichlichem
Zubehör, Wintergarten rc. und Gartenanteil .

Bewerbungen wollen im Büro , Ettlingerstrafie 3 » bis
Samstag den 21 . l . Mts . erfolgen, woselbst auch Näheres
zu ersehen ist.

Die Vermietung findet am Montag den 23 . l . Mts .,
abends 7 Uhr im Büro , Ettlingerstr . 3, statt . 5648

Der Vorstand .

Jrheiterlumd Nuriuiiris Durlch.
Sonntag den 5 . Januar 1908 , 2 Uhr mittags , im

Lokal c>728

orM . Gkiieralvechmmliiilg.
Anträge zu derselben find schriftlich bis längstens 1 . Januar

an den ersten Vorstand einzureichen . Hierzu ladet die Mitglieder
freundlich ein.

Der Vorstand .

Im kreise
jeder Familie, jeden Vereine»

sollte es bekannt »ein , da»»

Mtanann ! Co.
Kalserstr. 53/55 fNSidUNg Marktgasse, den

Einkauf prakt. Geschenke
durch übersichtliche Piei »gruppen

Ton - .50, - .70 , 1 -, 1.50 , 2-3 Jt
wesentlich erleichtern .

14 Schaufenster.

Bucbbandlung Uolksfreund.
Das Buch „ Wurms Gesundheitsschutz "

ist vergriffen. Wir bitten die Filialinhaber das
Geld an die Buchhandlung zu senden . Gleich¬
zeitig machen wir auf unsere große Auswahl in

Märchen - und Bilderbücher =
aufmerksam.

Buchhandlung VolKsfreund
Fr !~ '*- !<’h Nitschky , Karlsruhe * Luisenstr . 24 .

BBBj AM AM erhalten Sie gute und billige

WA W Schuhe u. Stiefel?
Im

Schuhwarenhaus

22 Kaiserstr
.

22
.

Josef David . 5748

„Caruso”
(Angemeldcte Schutzmarke )

Neuester 6683

Herren-Filzhut
- in 6 Farben vorrätig -
Hauptpreislage Mk . 3 .50

Leieht Elegant Dauerhaft
Hut für die elegante

Herrenwelt

Caruso *

Kaiserstrasse 111

Als Schnh -Brnder kam auf die Welt ,
Gab’s noch keine schone Stiefel für so wenig Geld!

Vot einigen Jahren kam das Boxcalflcdcr mit Glanz zur Erfindung u. bis heute
! ist solches Leder der Hauptartikel in Schuhwaren , aus dem Kernleder werden die feinen
i /besseren ) Herren-, Damen- und Kinder-Schuhwaren angefertigt und aus dem Abfall /Hals u.

Bauch ) werden die billigeren schlechten Waren gemacht, wie man in den Zeitungen liest , für
Herren von 8 Mk an , für Damen von 7.50 an und für Kinder ca . 1 Mk . billiger . Meine
Schuhwacen sind alle vom traten da * Beste , keine schlechtere u. keine teuere, als wie folgt,.

Kkrrru-Kakrn - . Schmrkkn - u . Isgßieskl, KorlalstederMK . 9.75, MchslrdrrMK. 6 .75,
7.75 , 8 -50 u. 8 .75 in ca. 6 Fronen je nach Wunsch von spitz bis breit.

j Damen -Schnur, Lno-s- u. Zngfliesel, Konillslrdtt Mk. 8 . 75, Mchsleder Mk. 6.50 ,
Kvabrn -Hakenstirftl, Korcalfteder Mk. 8 .- Michslrdkr MK. 6 - , Nr . 33 - 39,

>Kindtt- Hacken- , Schnür- n . HnopMrftl in Sürcalsteder n . Michsle-rr, \t nach Größen.
Viele Herren u. Damen kommen in Zweifel, ob meine Schuhwaren füe meine billigen

j Preise auch gut sind ? Wenn Sie aber solche sehen urd kaufen , dann sind Sie überzeugt,
daß Sie gut bedient sind und kommen stets wieder, zumal jedes einsieht, daß etwas besseres
nicht mesr eristiert und wenn man anderswo 19 Mark mehr bezahlt als bei mir.

Darum kommt and kauft beim einzigen billigsten 5717

$cbttb*Bruder, Schuhwarenhandlg .,
Schnhmachrrmstr., KirjW . 10, nahe

Kaiserstr.

Am nächsten Sonntag geöffnet v. 11 - 5 Uhr abds .

„gähringer Löwen " Adlerstratze :

Großn Kumchki-MMI
Am Samstag , den 21 . und Sonntag , den 22 . Dez .»

findet der diesjährige Kaninchenmarkt, verbunden mit Verlosung
statt, veranstaltet vom Verein zur Förderung der Kaninchenzucht
Karlsruhe .
. . Preis 45 Pfg . pro Pfd . Lebendgewicht .

Zum Verkauf kommen junge gesunde Tiere 6—10 Pfund
chwer. Verlosung von Schlacht- und Jungtieren . 5761

Los 19 Pfg . Eintritt frei !

Zn

Weihnachts-
Geschunken

halte ich mein grosses Lager in
U/elss- und Rotweinen ,
Liqueren , Cognac, flrac ,
Rom , Punschessenzen,

ferner in
Seifen , Parfüme und
sonstige Toileffearfihel ,
als äusserst preiswert bestens

empfohlen . 5716

Apotheker Strauss,
Drogerie in Müblburg .

gänrelebem
werden fortwährend angekauft.
Erbprinzenstr . 21 im 2. St .

Rote + lieze
älMk .

[ des Bad . Landesvereins .
Nur Geldgewinne.

Ziehung in kurzer Zeit.
3B88 Bargew. olmeAbzug .

44000 Mk.
2 Hauptgewinne

20000 Mk.
586 Gewinne

14000 Mk.
2890 Gewinne

10000 Mk.

versend.d.General-Deb.
! I StiiPmPP Strassburg I. Eis.J. OlUllUCr, Langes/r. 107.
I Iu Karlsruhe : Carl
Götz , Hebelstr. 11/15,

I H . Meyle. L. Michel, E.
Flüge , Chr. Frank , A.
Stauffert , J . Dahringer .

i
3Q9

k *
315

Vollständig. Ausverkau
sämtl. noch vorhandenenPelze

aller Art
z« staunend billigen Preisen .

Kaiserstr . 51
gegenüber dem Polytechnikum.

Prima Spanischen
Rotwein

per Liter von 48 Pfg . an

Deutscher
Aeitzwein

per Liter von {£0 Pfg . an

KaiserstiiHler

Rotwein
per Liter von 70 Pfg . an

Malaga .
per Flasche von 1,80 an

Blntwein
per Flasche von 1 . 50 an

Muskateil
per Flasche von 1,50 an

Schwarzwälder
Kirsch- und

Zwetschgenwasser
Cognac

V» Flasche von 1,35 an

Magenbeil
' /. Flasche Mk. 1 . 30

'/, Flasche 75 Pfg.

Pfefferminz
V« Flasche Mk . 1 . L 0

V- Flasche 70 Pfg.

Christian

Schollenberger
Weinhandlung , Brannt¬
wein - und Likör -Fabrik
Werderstr . 67 .

Ein großer Wen
Männer-und Knaben-

« leide *
werden einzeln zu sehr
billigen Preise » abgegeben

Kriegstratze 8»
5366 3 . Stock recht ? -
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kurzer Zeit.
V. ohneAbzug .

)0 Mk.
gewinne

DO Mk.
iwinne

ewinne 2.

DO Mk.
ill Lose 10 Ik.
iFortoiüisteM̂
reneral-Deb.
Strassburg i. Eis.
Langestr . 107.
ihe : Carl
>elstr . 11/15,
j. Michel, £.
. Frank , A.
. Dahringer .

Ausverkauf
vorhandenen

■ Art
Ligen Preise».
•str . 51
Polytechnikum.

panischen
wein
48 Pfg . an

Äscher
iweiit
60 Pfg . an

ftühler

wein
70 Pfg . oa

laga
n 1 . 30 au

wein
n 1 . 50 an

tateil
n 1 .50 an
zwälder
i- und
lenwasser
pnac
on 1 . 35 an

enbeil
Mk. 1 . 30

75 Pfg.

trininz
Mk. 1 . 20

70 Pfg.
istian

inberger
mg, Brannf-
Likör-Fabrik
rstr . 67 .

| er Wen

nd Knaben-
»dev

Sein zu sehr
tfen abgegeben
zstratze 8,
'lock rechst-

bewährte Preislagen .
Serie IM. Serie IIM.

Winterpaletots Ir 7otal ' ^ us » erkauf
5729 LJ Un^VMAiMAnj «! Ailvai Alinl\ATIHntmagazin Friedrichsbau

Kalserstr . 148Freiblirg Halserstr.148
Serie III M.

beim Amtsgericht .

Anf alle Artikel meines grossen Lagers gewihre 8714

Ein Posten Knabenpaletots verkeofe ich mit einem Kabelt
7 »

N
.

Breitbarth
.

’
lo Rabatt

Hflto , Mützen , Schirme , Stöoke ,
Sohmnokfedern eto .

Mitglied des
Rabattsparvereins.

Ecke Kaiser - u .
Herrenstrasse .

o

60881

de : 11HZI □G

Unionbrauerei m
.

KarUmbe . - •

Einem titl . Gesamtpublikum teilen wir ergebenst mit ,
daß wir mit dem Ausschank unseres wiederum vorzüglich
geratenen 5780

lf. Aeilmckls-
Bock-Bims

Dienstag den 24. Dezember bei unseren sämtlichen
hiesigen und auswärtigen Geschäftsfreunden beginnen .

Die Abgabe in

flaschen (krauereMIImg)
erfolgt bereits ab Samstag den 21 . Dezember . Gütige
Bestellungen erbittet rechtzeitig

Hochachtungsvoll

Unionbraumi Mlien-OenIIrchalt

Eiserne
Kinder-BeffstElIen

Komplett aufgerichtete

für Erwachsen *

Alle Bettwaren -Artikel
i finden Sie in grösster Answahl und

zu billigsten Preisen bei

Jos. Herzog Nachfolger
Freibarg L B.

l_l Hänsterplatz 7/9 .

3E 3 EIE an

freihurg l. B.
Kaitmtr. o

* in Schuhwaren r
Einige Dutzend moderne Stiefel , zurückgesetzt, werden so¬

lange Vorrat reicht , zu außergewöhnlich billigen Preisen abgegeben.
Herren -Schnallen » und Schnürstiefel , früher 10 Mk.

letzt 7 .50 Mk .
Damen -Knopfsttefel , früher 7 .50 Mk ., jetzt 5 .80 Mk .
Knaben - und Miidchensttefel 3 .50 Mk.

M. Rleinksns, Körnerstrasse 38
bei der Sofienstratze . 5676

Divan
neue Kameltaschendivan
mit Roßhaar in allen Preis¬
lagen von 45 Mk . an , feinste
Plüschdivan 55 Mk . , Tkosf-
divan von 53 Mk. an . Große
Auswahl für passende Weih¬
nachtsgeschenke. Garantie
für gute und solide Arbeit.
Gebe extra

AO °
|„

Rabatt bis 1 . Januar .
Kein Laden» daher billigste
Preise . 5545
R . Köhler, Tapezier

Schützcnstr . 56 , Magazin i. Hof

Ulilb.Kern
empfiehlt zu sehr billigen Preisen

Hüte
Mützen

Krawatten
Handschuhe

Hosenträger
KV* Pelzwaren

sowie farbige and weisse

: : Herren -Hemden : :
solange Vorrat , weit unter Preis .

Jüfinsterplatz 7/9 .

I Den Rest unserer

Selbstanferttgnug von Mützen , jedem Wnnscbe
entsprechend , schnell und billig . 5715

Gebrauchter, tadellos erhalte¬
ner liegender llpferdiger

M
ist billigst abzugeben 5672

Maschinenfabrik Ettlingen
" G. m. b. H.

4509

Arbeitsselmlls u . Stiefel
sind ftir starken Gebrauch das

Alleinverkauf bei

Robert Brockel
Kaiserstrasse 37 Freibnrg Kaiserstrasse 37.

fln- u. Verkauf
fortwährend getragen« Herren -
«nd Damenkleider , Schube
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 4662
Frau Bertha Streckt aas ,
Brnnnenstrahe 5 , Eingang
_ Durlacherstraße.

darunter echt 5656

Skonks u. Nerz
zu jed . annehmb. Preise.

Zirkel 32 . 1. Stock
im Haus« Alwin Vater

I Fahrradhandlung

Sichere Eriftriy!
können sich strebsame Leute aller
Stände durch Vertrieb eines
großartigen patentierten Masien-
artikels gründen. Betriebskapital
und Laden nicht nötig. Gefl .
Offerte» an die Exped . dieser
Zeitung unter I *. V . 17 erbet.Platen( Ratnrheil -

knnde ) noch
neu , um den

halben Preis (10 Mk . ) zu ver¬
kaufen . — Als Weihnachts¬
geschenk passend . Mühlburg ,
Nächste . 6 » , 5. St . r .

uisiitaiteti j
im Abonnement

empfiehlt 47731
Fr . Doert , Ontnmsikk,

Eaiserstr . 159
11 Eingang Ritterstrasse .

^ ^ ^ ^ .Grösstas" Lager
Spezialität :

Echt Rindleder

Schulranzen
zu allen Preisen . 5501

KolFer , Taschen , Ruck¬
säcke , Gamaschen .
Feine Lederwarea .

Grösste Auswahl . Biiigste Preise .

Freiburger Lederwarenhaus
Fried rieh strasse 11 .

Mitglieddes Eigene Werkstätte
jabattsparvereins . hn Hause. .
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Tengelmaoo

Tengelmann ’s kräftig aromatische
Weihnächte - Kaffee - Mischungen

Qualitäts -Kaffee’s der edelsten Plantagen
Kakao - Schokolade - Caces - Biscuits - Tee

Eine
Dienstax
Kolonial
ses in C
Ledeboui

Spezialität : S Weihnachts-Biscuits
— feinste Marzipansachen —

Zucker - und Schokolade -Waren für den Baum und zum Essen

Hamburger Kafsee - ImMt - GeschSst Emil Tengelman«

knüpfte s
!M Inte

hat die L
Mission e

er (

Nächster
Vc rka « fsl aden ;

Karlsruhe, Kaiserstrasse 199a, Ecke Waldstr. , vis-k-ris der Hofapotheke — Werderstr. 43, am Werder¬
platz, neben der Filiale des Warenhauses Tietz — Möhlbnrg , Rheinstr . 61, nächst der Markt- und Sedan¬
strasse (im Hause d . Herrn J . Kugel, Manufakturwarengesc’-Sft) — Durlach , Hauptstr . 64, vis-ä-vis d . Rathaus.

Doppelte
Rabattmarken

oder IO Proz . in bar
gebe ich auf sämtliche

Paletots, Pelerinen,
(Uinterlodenjoppen

wegen bevorstehendem

usw.

4129

S.
IL. därretz .

Marienstrasse ÄV .

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien .

MilH. Hinein Lmbnrg.
Somrtag

ginnemd
den 29 . Dezember , nachm . 3 Uhr be-

3ahrc$Hlcndefcicr
in der Kunst - und Festhalle unter Mitwirkung der Musik-
ka 'ielle Harmonie , der Arbeitergesangvereine Freund -

rft nnd Längcrlust , Freie Turnerschaft und Rad -
i nerein Frisch Ans.
IsrMlnung von Lichtbildern. — Kinderchor .

Festrede
von Genosse W . Kolb , Landtagsabgeordneter .mr Tanz . "WS

Preis der Programme , welche zum freien Eintritt be-
tigen im Vorverkauf 25 Pfg . an der Kasse 40 Pfg .

. Vorverkauf zu haben in den Wirtschaften von Böt -
cr . Harter , Ttadt Belfort , Stadt New York und
dem Arbeitersekretariat .
Zu dieser Feier ist die Arbeiterschaft mit ihren Ange¬

hörigen freundlichst eingeladen .
ö7io Die Festkommisston .

R ilder.Htlas zur Zoologie der Säugetiere .
beschreibendem Text von Prot Dr . William MarshalL ln Leinwand
gebunden 2 Mark 50 Pfennig ,

R ilder . Htlas zur Zoologie der Vögel.
schreibendem Text von Prof. Dr. William MarshalL ln Leinwand
gebunden 2 Mark 50 Pfennig .

R ilder . Htlas zur Zoologie der Fische, hurdie etc.
206 Abbildungen in Holzschnitt mit beschreibendem Text von Prof . Dr.
William MarshalL In Leinwand gebunden 2 Mark 50 Pfennig , stk

Rilder .Htlas zur Zoologie der niederen Eiere .
Holzschnitt mit beschreibendem Text von Prof. Dr. WilliamMarshalL
In Leinwand gebunden 2 Mark 50 Pfennig . dk e * HP

R ilder . Htlas zur PHanzengeographie . ZzÄTrÄ
schreibendem Text von Dr . Moritz Kronfeld . In Leinwand gebunden
2 Mark 50 Pfennig . * - * - «&' * ' * - * • * ' * ' * ' * ' —' «»' * * ■

Illustrierte Prospekte sind kostenfrei durdt Jede Buchhandlung zu beziehen .

Giinfeleber«
werden fortwährend ««gekauft .

i gähringerstratze 88 . :
4345

Viel Keil !
sparen Sie , wenn Sie Ihren Bedarf im Resten »

Partiewarengeschäft von
«nd

A. BurkhardtDurlachin
Hauptstraße 22 , decken.

Wegen vorgerückter Saison gebe ich von heute bis
Weihnachten auf sämtliche
Damen - , Kinderkleider - nnd Blusen¬
stoffe , Velour u . Velontin -Reste , Reste

für Herren - und Knaben -Anzüge
zu den ohnehin ganz ermäßigten Preisen noch

10 w/0 Rabatt.
Niemand versäume diese günstige Gelegenheit !

NF ~ Billiger wie jede andere Konkurrenz.
Keine Ladenmiete , kein Personal , keine Schaufenster¬
unkosten usw. Alle diese Unkosten kommen dem kaufen¬

den Publikum zu gute.

lg und gut
kaofl wo

[ trmoniksi
and alle übrigen

Maslklnetrameate
von der Musik¬

instrumenten - Fabrik
* WolT& Comp. , Klingenthal i. 8a. Nr. 1)50
Zentr. der Harmon.-Fabrik , nj. üb. 7000 Arbei.
geg . Nachnahme ar̂ jedermann Ihre bevorai

»g-Hi
M. 1.75 bis M. 140.—. Harmonikas naoh

prachtvollenKons .-Zug-Harmon. in ab. 160Sk
- - ■n. Selbeterlernschuta z . Jed . Harms *, umaeaat.

Geigen , Zithern , GuHarren, Bandonlant, Koezer -
tlnaa, Mundharm ., Okarinas , Blat lestmm , Sprech¬
apparat., Musikwerk . n. w. staunend billig. Pracht¬
katalog, ISS Seit , «tark, bnnte lllaatratfanaa, an.
MO Abbild , an jedermann umaonat- Garantie t
Zurücknahm. , Geld retour. Zahlreiche amt*
I lieh beglaubigte Anerkennungen, e

Standerbuchaurrüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 9. bis 17. Dez . : HanS Bernhard , V . Al¬

bert Burz , Tapezier . — Amanda , V. Kurt GärMer , Kaufmann ,
— Emil Josef , B . Eustachius Tschann , Fabrikarbeiter . — Her¬
mann Ludwig , V . Adam Schilling , Küfer . — Ernst Theodor , A.
Ernst Hoffmann , Werkmeister. — Emil , V . Max Maier , Rauh
mann . — Anna Zitta , V . Augustin Kästner, Maschinenarbeitei .
— Albert , V . Gustav Scheib , Steinhauer . — Luise Margaretes
V . Hermann Lutz , Kellner . — Richard Helmut , V. Karl Guggolz,
Wirt . — Maria Hilda , V . Karl Ruf , Schlosser . — Anton Kurt,
V . Anton Lange , Werkmeister. — Maria Josefina , SB. Josef
Maier , Arbeitersekretär . — Berthold Gusti Theodor , B . Rudolf
Schmidt -Staub , Hofjuwelier und Hofuhrmacher. — Walter Josef,
V. Josef 'Wehrle , Kutscher. — Eugen Friedrich , SB. August Kollm».
Taglöhner .

Eheaufgebote vom 17. Dez . : Dr . Hermann Speiser
von Sinsheim , Gerichts -Asseffor hier , mit Margarete Dold vo»
Kokstadt . — August Kaiser von Göß , Buchbinder hier, mit Emma
Koch von Badenweiler . — Josef Chaim von Gambitz, KaufmcmH
in Danzig , mit Josefa Aetterwick von Schönherrnhausen . - -
Ernst Hemk von Rostock , Musiker hier , mit Anna Braun von
Heidelberg . — August Nöcker von Heimbach, Werkmeister in
Wittlich , mit Elise Maier von Ettlingen . — Karl Hecker von hier,
Steindrucker hier , mit Anna Rößler von hier . — Erwin Zaiser
von Gablenberg , Musiker hier , mit Elise Grob von hier . —
Ludwig Fritz von hier , Maler hier, mit Margarete Wagner von
Michelbach. — Fridolin Henrich von Magdlos , Maurer hier , mit
Lioba Hack von Magdlos .

Eheschließungen vom 17. Dez . : Heinrich Maas von
Dolgesheim , Kaufmann in Stuttgart , mit Karoline Eichters-
heimer von Eichtersheim . — Hugo Letsch von Mülhausen , Musste
lehrer hier , mit Erna Löpthin von Hamburg .

Todesfälle vom 16. bis 17. Dez . : Georg Mültin .
Blechner , ein Witwer , als 69 Jahre . — Friederike Förster , alt
82 I ., Witwe des Landwirts Johann Förster . — Katharina , alt
13 T . , SB. Ludwig Wolf , Schmied . — Albert , alt 4 M . 22 T . . *5
Karl Eisenmann , Ziegler . — Luise Weingärtner , alt 40 Jahre«
Ehefrau des Landwirts Joses Weingärtner . — Gustav Philipp!
Schweinehändler , ein Ehemann , als 46 I . — Karl RapediuÄ
Buchbinder, ledig , alt 61 I .
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